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Hochanſehnliche Verſammlung! 
Liebe Schüler! 

Im Auftrage des Königlichen Provinzialſchulkollegiums habe ich heute den neuen Direktor 
dieſes Gymnaſiums in ſein Amt einzuführen. 

Sein Vorgänger, der in einen größeren Wirkungskreis berufene Direktor Dr. Wehrmann, 
hat es vierzehn Jahre geleitet. Schweren Herzens iſt er von ihm geſchieden, begleitet von der 
Achtung und Liebe derer, die mit ihm gearbeitet haben, und derer, für die er gearbeitet hat. Auch 
die Behörde ſchuldet ihm Dank und Anerkennung für den Eifer und die Umſicht, für das Geſchick 
und den Erfolg, mit denen er hier gewirkt hat. Und ſo klingt ihm heute hinaus an den Strand 
der Oſtſee der herzliche Wunſch nach, daß auch ferner ſeiner Tätigkeit reicher Segen beſchieden 
ſein möge. 

Bis zur Wiederbeſetzung der Stelle folgte eine Zwiſchenzeit von drei Monaten. In dieſer 
hat der rangälteſte Oberlehrer, Herr Profeſſor Marſeille, mit großer Treue die nicht leichte Bürde 
der Stellvertretung getragen. Dafür Ihnen, Herr Profeſſor, den Dank des Provinzialſchulkollegiums 
auszuſprechen iſt mir eine Pflicht, die ich gern erfülle. 

Und nun heiße ich Sie, Herr Direktor Holſten, an dieſer Stätte herzlich willkommen. Sie 
treten an die Spitze eines Bismarck-Gymnaſiums. Wie der Name, den es trägt, jo weckt auch das 
herrliche Standbild des großen Mannes im Treppenhauſe, ſo weckt ſein nach Lenbachs Meiſterwerk 
ausgeführtes Bild hier in der Aula große Erinnerungen, und wir fühlen unwillkürlich das Verlangen, 
die heutige Feier mit ihnen in Verbindung zu bringen. Herder hat in einer ſeiner Schulreden ſehr 
ſchön von dem Genius einer Schule geſprochen. Was ruft uns der Genius dieſes Gymnaſiums in 
dieſer Stunde zu? Ich denke, den Wahlſpruch Bismarcks auf dem Sockel ſeines Standbildes: 

„Patriae inserviendo eonsumor* 
Im Dienſte des Vaterlands verzehr' ich meine Kraft. 

Wie Bismarck ſelbſt an Wendepunkten ſeines Lebens ſowie der Geſchicke Preußens und 
eutſchlands dieſen Wahlſpruch betätigt hat, das iſt von dem früheren Direktor bei der Enthüllung 
des hieſigen Standbilvs in trefflicher Rede ausgeführt worden. Heute gedenken wir daran, daß das 
Wort wie für jeden von uns, ſo beſonders für den Leiter einer Schule Geltung und Bedeutung hat. 

In der Mitte, im Mittelpunkte ſteht der Begriff des Dienens. Er ſcheint wenig zum Amt 
eines Direktors zu ſtimmen. Kommt dieſem doch das dirigere, das Leiten zu; das aber ſieht dem 
Herrſchen ähnlicher als dem Dienen. Und die Befugniſſe, die ihm in der inneren und äußeren 
Verwaltung eingeräumt ſind, rechtfertigen Eindruck und Gefühl einer herrſchenden Stellung. 
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Und doch haben auch wirkliche Herrſcher wie Friedrich der Große fich als Dienende bekannt. 
Und Bismarck, ſelbſt eine Herrennatur wie kaum jemand, hat als Inbegriff ſeines Lebens und 
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Leſens auf ſein Grabmal die Worte ſetzen laſſen: „Ein treuer deutſcher Diener Kaiſer Wilhelms J.“ 
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Unſer Herr und Meiſter aber hat ſeinen Jüngern die Weiſung gegeben: „Der Größeſte unter euch 
ſoll euer Diener ſein.“ 

Dienen in 


So muß das Geheimnis des Herrſchens im Dienen liegen, müſſen Herrſchen und 
innerem Zuſammenhang ſtehen. 

Wer herrſcht, ſteht über dem andern, er will es auch und macht es geltend. Wer dient, 

ordnet ſich einem andern unter, lebt und wirkt für ihn, gibt ſich bis zu einem gewiſſen Grade ſelbſt 
auf, um ſich anderen hinzugeben, dem Nächſten, der Wahrheit, dem Vaterlande, Gott. Wer herrſcht, 
ſucht meiſt das Seine, wer dient, das des anderen. Das Größte im Menſchen iſt und bleibt aber doch, 
daß er ſich ſelbſt verleugnet, ſich ſelbſt hergibt für ein anderes. Und gerade darin findet er das, 
was das Beſte an ihm iſt, das Seine im edelſten und tiefſten Sinne. 
Dadurch fällt ihm auch zugleich zu, was er aufzugeben ſcheint, die Herrſchaft, die Macht 
über andere. Wer ſich hingibt für andere, gewinnt ſie; wer für eine Idee eintritt, wird durch die 
Berührung mit ihr der Kraft teilhaftig, die in ihr liegt; fie erfüllt und hebt ihn, fie wirkt in ihm 
und durch ihn und zieht alle, denen er nahe kommt, in ſeine Bahn. So wird der Dienende doch 
ein Herrſchender, der 70% un ein J. 

Allein er bleibt ein Dienender der Geſinnung nach. Die hohe Aufgabe, die er ſtets vor 
Augen hat und der er doch, wie er wohl weiß, nicht voll gerecht werden kann, hält ihn feſt in der 
Demut und hält ihn zugleich an, treu und raſtlos zu arbeiten, alle ſeine Kräfte in den Dienſt deſſen 
zu ſtellen, dem er ſich gelobt hat. 

So folgt dem inservire von ſelbſt das consumi. Wer aus innerem Drange wahrhaft 
dient, verzehrt ſich, geht auf im Dienen; denn was er iſt und tut, das iſt und tut er ganz; er 
bemißt nicht klüglich, was er leiſten muß und laſſen darf, ſondern gibt ſich ganz, weil er nicht 
anders kann. 

Der Leiter einer Schule hat ein hohes und herrliches, aber auch ein ſchweres und 
verantwortungsvolles Amt. Ihm iſt viel anvertraut, die heranwachſende Jugend, die Freude der 
Eltern, die Hoffnung des Vaterlandes; ihm iſt viel aufgegeben, ihre leibliche, geiſtige und ſittliche 
Ausbildung; er iſt, wie jeder Lehrer, Menſchenbildner und Seelſorger und ſoll gleichſtrebenden Männern 
darin Vorbild, Führer und Berater ſein. 

Wer könnte bei ſo großer Aufgabe ſo klein ſein, das Seine zu ſuchen, danach zu trachten, 
vor allem ſich zur Geltung zu bringen, an der äußeren Ehre und Gewalt des Amts ſein Genügen 
zu finden? Wer wird nicht vielmehr im Blick auf dieſe Aufgabe alles daran ſetzen, ihr gerecht zu 
werden, ſich ſelbſt vergeſſen, gern entbehren und auch über Enttäuſchungen und Widerſtände ohne 
Verſtimmung und Entmutigung ſich erheben? Die Idee des Amts mit ſeinen ernſten Pflichten und 
ſchönen Rechten, vielen den Weg des Lebens und den Weg ins Leben zu zeigen, richtet Blick und 
Sinn auf Höheres, zwingt Herz, Geiſt und Kraft hinein in den Dienſt größerer, der größten 
Aufgaben, in demütiger Erkenntnis der eigenen Unzulänglichkeit ihnen gegenüber und doch in dem 
erhebenden Gefühl, zu ihrer Löſung beitragen zu dürfen. 

Wer andere ſo zu leiten ſich bemüht, der übt ſein Herrſcheramt im reichſten, tiefſten und 
ſchönſten Sinne aus: er wird alle, die mit ihm arbeiten, Amtsgenoſſen wie Schüler, durch die Kraft 


der dienenden Liebe zu williger, freudiger, erfolgreicher Mitarbeit beſtimmen und ſie durch Feine 
ſelbſtloſe Hingabe zur Erfüllung alles deſſen führen, wozu ein Machtwort ſie nicht gebracht hätte, 
wird ſie nötigen, die richtige innere Stellung zur Sache, zu ihrer Pflicht einzunehmen, und wird 
damit einen wahrhaft herrſchenden Einfluß gewinnen. 

Aber läßt ſich denn der Inhalt dieſes Dienſtes mit dem Worte „Vaterland“ bezeichnen? 
Manches Außerliche ſcheint doch außerhalb zu fallen und ſteht wohl auch nur in lofer Beziehung 
dazu. Und doch iſt ſein Kern damit getroffen. 

Die Schule dient dem Vaterlande, indem ſie die Liebe zu ihm weckt und ſtärkt, zu allem, 
was wir darin zuſammenfaſſen, zu Heimat und Familie, Volksart und Volksſitte, Geſchichte, Sprache 
und Schrifttum, zu den großen Männern, die es hervorgebracht hat, und zu den Einrichtungen, die 
ſie geſchaffen haben; und ſie weckt und ſtärkt dieſe Liebe in Feſtfreude und Werktagsarbeit, indem ſie 
die Schüler zum Verſtändnis alles deſſen anleitet, was uns das Vaterland iſt und gibt, ſich mit 
ihnen liebevoll in ſein Weſen und Werden vertieft und das Gefühl zeitigt, ſolch Volk und Land ſei 
es wert, geliebt zu werden in Wort und Tat, mit Einſetzen der beſten Kraft, ja des Lebens. 

Und ſie dient nicht minder dem Vaterlande, indem ſie ſeine Söhne an Leib und Geiſt 
ausbildet, Auge und Hand übt, Wiſſen übermittelt, den Verſtand ſchärft, das Gemüt veredelt, den 
Willen auf hohe Ziele richtet und in dieſer Richtung feſtigt, daß ſie tüchtig und geſchickt werden, 
dereinſt ihre Stelle im Leben, in den Gemeinſchaften des Lebens, in Familie und Schule, Staat und 
Kirche auszufüllen, mit gereiftem Verſtändnis, mit vollem Verantwortlichkeitsbewußtſein und freudigem 
Willen teilzunehmen an den großen Kulturaufgaben ihrer Zeit als ganze Männer, zu eigener 
Befriedigung, zum Wohle ihrer Mitmenſchen, zum Schutze und zur Ehre des großen Ganzen. 

Iſt das nicht ein Dienſt am Vaterlande im höchſten Sinne? Bismarck ſelbſt hat für uns 
Schulmänner Zeugnis abgelegt an jenem unvergeßlichen Tage, als wir ihm an ſeinem 80. Geburtstage 
in Friedrichsruh huldigten: 

„Hätt' ich nicht die Vorarbeit des höheren Lehrerſtandes vorgefunden, ſo glaube ich 
nicht, daß mein Werk oder das Werk, an dem ich mitgearbeitet habe, in dem Maße 
gelungen ſein würde. Ihnen hat die Pflege der Imponderabilien obgelegen, ohne deren 
Vorhandenſein in der gebildeten Minorität unſeres Volkes die Erfolge, die wir gehabt 
haben, nicht möglich geweſen ſein würden. Die Liebe zum Vaterlande, das Verſtändnis 
für politiſche Situationen, — für dieſe und andere Eigenſchaften werden die Keime gelegt 
in dem Stadium des Menſchenlebens, das Ihrer Pflege vorzugsweiſe anheimfällt.“ 

So dient die Schule dem Vaterlande, die Lehrer, indem ſie die Schüler in dieſem Geiſte er— 
ziehen und unterweiſen, die Schüler, indem ſie Leib, Geiſt und Herz für dieſe Aufgaben tüchtig machen. 

Im umfaſſendſten und doch auch wieder im beſonderen Sinne gilt dies aber von dem 
Leiter, dem die Verantwortlichkeit für das Ganze, für Ziel, Richtung und Ausführung der ganzen 
Arbeit obliegt. Und dies hohe Ziel iſt es wert, daß er ſich ganz in ſeinen Dienſt ſtellt, es fordert 
aber auch, daß er alle Kräfte dafür einſetzt. 

Und ſo ſei denn das Wort „Patriae inserviendo consumor“ der Wahlſpruch auch 
für Ihr Wirken an dieſem Gymnaſium, Herr Direktor. Möge Ihr Tun und Laſſen, möge Ihr 
Wort und Werk geſegnet ſein an allen ſeinen Gliedern, zur Ehre und zum Heile unſeres teuren 
deutſchen Vaterlandes! Das walte Gott! 
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Laß mich dein ſein und bleiben, 

Du treuer Gott und Herr! 

Von dir laß mich nichts treiben, 
Halt mich bei deiner Lehr! 

Herr, laß mich nur nicht wanfen, 
Gib mir Beſtändigkeit! 

Dafür will ich dir danken 

In alle Ewigkeit. 


Hochanſehnliche Feſtverſammlung! 


Liebe Schüler! 


Wenn ich heute zum erſten Mal im neuen Amte an dieſer Stelle ſtehe, ſo ſind es verſchiedene 
Empfindungen, die in meinem Herzen ſprechen. Hier dankend die Freude, dort fragend die Sorge. 
Die Freude über den neuen Beruf, über den neuen, ſo viel umfaſſenderen Wirkungskreis mit neuen 
ſchönen Aufgaben, mit neuen hohen Zielen, ſie drängt mich zu danken, in dieſer Stunde zu danken 
dem allgütigen Gott im Himmel droben, der aller Menſchen Schickſale lenkt und in deſſen Hand ich 
auch mein Leben weiß, zu danken aber auch den Männern, durch deren ſegensreiche Förderung und 
gütige Empfehlung ich an dieſe Stelle gelangt bin, zu danken ganz beſonders Ihnen, hochverehrter 
Herr Provinzialſchulrat, deſſen Wohlwollen mich für dies Amt in Vorſchlag gebracht hat, deſſen 
Güte, Einſicht und Erfahrung mir bei der heutigen Einführung in mein Amt ſo herzliche Wünſche 
und ſo beherzigenswerte Weiſungen mit auf den Weg gegeben. Herzlichen Dank Ihnen; herz— 
lichen Dank aber auch denen allen, die heute hier erſchienen ſind, um durch ihre gütige Teilnahme 
dieſen Tag nicht nur für mich, ſondern für die ganze Schule zu einem Feſttage zu machen. 

Aber während ſo auf der einen Seite die Freude dankt, fragt auf der andern Seite die 
Sorge. Sie fragt mich: Wirſt du auch imſtande ſein, an der Stelle zu ſtehen, die zwei ſo tüchtige 
Männer vor dir inne hatten? Zwei Männer, deren Wirkſamkeit zum Segen geworden iſt für viele? 
Wirſt du auch imſtande ſein, die berechtigten Wünſche und Hoffnungen all derer zu erfüllen, die 
heute mit erwartungsvollen Augen auf dich blicken? All der Knaben, all der Jünglinge, all der 
Väter, all der Mütter? — Wenn ich auch hoffe, die mir bisher im engen Kreiſe geſtellte Aufgabe 
gelöſt zu haben, kann ich auf dieſe bitterernſte Frage mit „Ja“ antworten? Da will faſt ein 
Bangen meine Seele beſchleichen. Und doch ſcheucht es fröhliche Zuverſicht und friſcher Mut. Denn 
ich ſtehe an einer Stelle, deren Grund durch meine beiden Amtsvorgänger feſt gelegt iſt, und wenn ich 
an dieſer Stelle um mich ſehe, ſo ſtehe ich nicht allein. Viele ſind da, die ich bitten kann, mir zu helfen. 
Da ſehe ich Sie, hochverehrter Herr Provinzialſchulrat; Sie haben mir bis hierher geholfen, helfen 
Sie mir auch weiter mit dem reichen Schatz Ihrer wiſſenſchaftlichen Bildung, Ihrer fachmänniſchen 
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Erfahrung, nicht zuletzt mit dem reichen Schatz Ihres guten Herzens. Da ſehe ich Sie, meine 
verehrten Herren Kollegen. Ich weiß, daß Sie ſtets einträchtig und einmütig nach der Erreichung 
des hohen Zieles geſtrebt haben, welches unſeren Gymnaſien geſteckt iſt. Wenn ich Sie daher heute 
herzlich bitte, helfen Sie mir bei meiner Arbeit, helfen Sie mir, mein Ziel zu erreichen, ſo darf ich 
hoffen, daß meine Bitte nicht vergeblich ſein wird. Es ſoll mein ehrliches Bemühen ſein, einem 
jeden unter Ihnen die Bahn frei zu machen zur vollen Entfaltung ſeiner Kräfte. Und wenn dann 
der Geiſt des Friedens, der Sie bisher geeint hat, auch uns verbindet, dann, ſo hoffe ich zu Gott, 
dann wird es uns gelingen, das Werk, an dem wir alle gemeinſam arbeiten, zu fördern. Da ſehe 
ich weiter Eltern unſerer Schüler, Freunde und Gönner unſerer Anſtalt. Auch Ihnen, verehrte 
Damen und Herren, gilt meine Bitte, helfen Sie mir. Und Sie können es, wirkungsvoller vielleicht, 
als Sie ſelbſt es glauben. Unſere höheren Schulen, beſonders aber unſere Gymnaſien haben heute 


ſo viele Feinde. Es wird auf ſie geſcholten von Jungen und Alten, von Laien und Fachmännern, 
von Deutſchen und Ausländern. Eine Kompagnie Soldaten aber, die glaubt, ihre Gewehre ſeien 


ſchlecht, wird den Feind nicht ſchlagen, auch wenn die Gewehre in Wirklichkeit vorzüglich ſind. So 
wird auch unſere Jugend keinen Vorteil von ihrer Gymnaſialbildung haben, wenn ihr die Über: 
zeugung eingeimpft wird, dieſe Bildung tauge nichts. Ich will hier die Frage nicht erörtern, ob ſie 
die beſte Bildung ſei; eins aber ſteht feſt, viele haben die Gymnaſialbildung genoſſen und ſind durch 
ſie Männer geworden, ſich und anderen zur Freude und zum Nutzen. Ich brauche an dieſer Stelle 
nur einen Namen zu nennen: Bismarck! Und dazu kommt ein zweites: hier haben wir eben nur 
ein Gymnaſium. Und darum ſagen Sie's Ihren Kindern oder Schützlingen immer wieder, wie vielen 
Männern eine gleiche Bildung zum Segen geworden iſt, und ſuchen Sie dadurch die Luſt an dieſer 
Bildung und die Liebe zu ihr in ihren Herzen zu erwecken. Denn Luſt und Liebe ſind die Fittiche 
zu großen Taten. 

Und nun wende ich mich zu Euch, liebe Schüler. Bei allem, was hier geſchieht, ſeid Ihr 
die Hauptſache, und jo ſeid Ihr es auch heute, und nicht um meinetwillen it dieſe Feier veranſtaltet, 
ſondern um euretwillen; Ihr ſollt auch aus ihr einen Gewinn mit nach Hauſe nehmen. Ihr werdet 
heute mit einer gewiſſen Neugierde hierher gekommen ſein; Ihr werdet gern erfahren wollen, was 
das denn nur für ein Mann iſt, der in Zukunft die Anſtalt leiten ſoll, die Ihr beſucht. Und dieſer 
Wunſch ſcheint mir nicht ganz unberechtigt; muß ich doch ſelber hoffen, mit jedem von Euch einmal 
in Berührung zu kommen. Ich will daher Euren Wunſch erfüllen und Euch etwas von mir 
erzählen. Nicht als ob ich Euch eine Selbſtbiographie geben wollte; aber Ihr ſollt die Mächte 
kennen lernen, die bildend auf mich eingewirkt haben und deren Segen ich ſo deutlich fühle, daß ich 
ſie auch für Euch wirkſam machen möchte. 

Ich bin eines Landmannes Sohn und auf einem Gutshöfe in Neuvorpommern geboren. 
Rechts Wirtſchaftsgebäude, links Wirtſchaftsgebäude, quer davor das Wahnhaus, dahinter ein Garten 
mit Obſtbäumen und einigem Buſchwerk, mit Gemüſebeeten und einigen Blumen, daneben ein 


plätſchernder Bach, in nicht weiter Entfernung ein kühler Laubwald und ringsum ebenes Feld, nicht 
beſonders fruchtbar, doch auch nicht gerade unfruchtbar, aber ſo eben, daß ſelbſt ein Maulwurfshügel 
als Berg erſcheint. Ihr ſeht, eine ziemlich langweilige Landſchaft, die niemand ihrer Reize wegen 
aufſuchen würde. Aber in dieſer ländlichen Stille haben drei Mächte auf den Knaben und dann auf 
den Jüngling und ſelbſt noch auf den Mann ſo nachhaltig gewirkt, daß ich ihre Wirkung noch heute dank— 
bar ſpüre und ſpüren werde, ſo lange ich lebe. Dieſe drei Mächte ſind: Gott, Elternhaus und Heimat. 


Gott! Ich habe eine Mutter gehabt, die mir die Hände gefaltet hat zum Gebet, und ich 
habe einen Vater, der mir den Weg zur Kirche vorangeſchritten iſt. So iſt der Glaube an Gott zu 
iner Macht für mein Leben geworden, und heute noch bin ich feſt überzeugt: Es gibt einen Gott 
im Himmel, und dieſer Gott iſt ein heiliger Gott, der will, daß auch wir heilig und rein ſeien wie 
er; er iſt ein ſtarker Gott, der ſeiner nicht ſpotten läßt, aber er iſt auch ein Gott der Liebe und des 
Erbarmens, der will, daß allen Menſchen geholfen werde, daß keiner verloren geht. Und zum 
Mittler zwiſchen ſich und uns ſündigen Menſchen hat Gott Jeſum Chriſtum geſetzt, ſein liebes Kind. 
Und was Petrus von ihm vor dem Hohen Rate bekannte, es gilt noch heute: Es iſt in keinem andern 
Heil, iſt auch kein anderer Name den Menſchen gegeben, darinnen wir ſollen ſelig werden, als ſein 
Name. Und ſo viele auch gekommen ſind, die geglaubt haben, einen anderen Namen gefunden zu 
haben, der Heil und Seligkeit bringen könnte, ſie haben ſich geirrt und Unheil und Verderben über 
ſich und andere gebracht. Für mich aber iſt dieſer Glaube zu einer Macht geworden, die mir Troſt 
und neue Kraft gegeben hat in ſchweren und traurigen Stunden und im Ernſt des Lebens, ſo daß 
ich mich ſeiner auch heute getröſte, zu einer Macht, die mir Halt gegeben und den rechten Weg 
gewieſen hat, wo ich deſſen bedurfte. Und darum, meine lieben Schüler, iſt es mein herzlichſter 
Wunſch und ſoll das Ziel meines Strebens ſein, daß dieſer Glaube an Gott auch für Euch zu einer 
ſolchen Macht werde. Dafür zu ſorgen, iſt in erſter Linie der Religionsunterricht berufen, den Euch 
tüchtige Lehrer erteilen. Aber wenn dieſer Unterricht allein ſteht, wird er dieſe hohe Aufgabe 
ſchwerlich ganz erfüllen können. Darum ſind alle Unterrichtsfächer berufen, ihm zu helfen und an 
ihrem Teil dieſen Glauben an Gott in Euch wach zu rufen oder zu befeſtigen. Soll ich Euch ſagen, 
wie aller geſchichtliche Unterricht — und das iſt auch jeder Sprachunterricht, inſofern er Euch mit 
Notwendigkeit in die Geſchichte des Volkes einen Blick tun läßt, deſſen Sprache Ihr lernt — wie 
aller geſchichtliche Unterricht Euch das Walten Gottes in den Geſchicken ganzer Völker oder einzelner 
Menſchen zeigen kann, wie er Euch auf die Offenbarungen Gottes, die den Menſchen zu allen Zeiten 
und in allen Völkern zuteil geworden ſind, und auf die Verſuche der Menſchen, dieſe Offenbarung zu 
verſtehen und daraus das Weſen der Gottheit zu ergründen, hinweiſen kann? Oder ſoll ich Euch 
ſagen, wie der naturwiſſenſchaftliche Unterricht, unterſtützt von der Mathematik, Euch in der Zweck— 
mäßigkeit und Erhabenheit der Naturgeſetze die Gottheit ahnen laſſen kann, die ſie gegeben? Führt 
doch ſelbſt der Zeichenunterricht Euch zu Gott; denn auch die Schönheit, die unſer Auge erfreut, 
iſt ſein Werk. Und auch der Turnunterricht kann der Löſung derſelben Aufgabe dienen; lehrt 
er Euch doch in Eurem eigenen Leibe ein Gebilde der Gottheit kennen und achten, ein Gebilde, das 
menſchliche Sünde verderben und verzerren kann, das aber berufen iſt, zu einem Tempel der Gottheit 
zu werden. Und nicht nur die Unterrichtsfächer alle ſollen dies eine Ziel verfolgen, Gott zu einer 
Macht für Euer Leben zu machen. Wenn wir hier bei unſeren Andachten mit Euch ſingen und 
beten, wenn wir bei unſeren Feſten in Poeſie und Muſik Werken mit Euch lauſchen, die von Gott 
begnadete Künſtler geſchaffen, wenn wir dafür ſorgen, daß auf den Gängen der Anſtalt und den 
Schulhöfen, in den Straßen der Stadt und in ſtiller Arbeitsſtube Zucht und Ordnung unter Euch 
herrſcht, wir verfolgen das eine Ziel, Euch hinzuführen zu Gott. Jede Stunde, die Ihr hier verlebt, 
ſoll in ihrer Art ein Gottesdienſt ſein, und man muß mit Jakobs Worten von dieſem Hauſe ſagen 
können: „Hier iſt nichts anderes denn Gottes Haus, und hier iſt die Pforte des Himmels.“ 

Gott! Das iſt die erſte Macht, deren Wirkung ich ſpüre ſeit der Kindheit Tagen bis heute. 
Und daneben iſt eine andere getreten: das Elternhaus. Ich war erſt ein Knabe von 12 Jahren, 


als ich das Elternhaus verlaſſen mußte, um das Gymnaſium zu beſuchen. Aber als Schüler, al 
Student, als Soldat, als Lehrer bin ich immer wieder in dasſelbe zurückgekehrt und habe noch als 
Mann von 36 Jahren vier Wochen lang in ihm weilen können. Das iſt ein köſtliches Gut für mich 
zeweſen, eine Quelle, aus der Ströme des Segens ſich über mich ergoſſen haben. Wenn ich müde 
war, dort wurde ich wieder friſch; wenn Zweifel und Sorgen mir die Seele trübten, dort wurde ich 
wieder klar; wenn ich ſtrauchelte und zu fallen drohte, dort wurde ich wieder feſt auf der Bahn des 
Guten. Denn was vermag nicht ein Druck der Vaterhand, was vermag nicht ein Blick aus der 
Mutter Auge! Darum ſoll es das Ziel meines Strebens ſein, daß auch auf Euch, liebe Schüler, 
dieſe Macht, das Elternhaus, möglichſt lange wirkſam bleibt. Freilich, wie lange Euch Vater und 
Mutter leben, das ſteht in Gottes Hand; die Schule kann ſie Euch nicht erhalten. Aber man 
macht ihr heute wohl den Vorwurf, daß ſie das Elternhaus den Kindern gleichſam nähme. Entweder 
nimmt ſie, ſo ſagt man, die Kinder ſo ganz in Anſpruch, daß für den Verkehr zwiſchen Eltern 
und Kindern keine Zeit mehr bleibt, oder ſie ſtellt ſo hohe Anforderungen, daß die Schüler 
ihnen nicht mehr gewachſen ſind, und daß inſolge der vielen ſchlechten Nummern unter ſchrift— 
lichen Arbeiten und auf den Vierteljahrszeugniſſen im Verkehr zwiſchen Eltern und Schülern 
nicht mehr der rechte Ton herrſcht. Wo man nur àußerungen der Liebe finden und freundliche 
Worte hören ſollte, da ſtellen ſich Mittel der Strenge und bitterer Tadel ein. Und es mag 
zugeſtanden werden, wo ſolche Zuſtände herrſchen, hat in manchen Fällen wirklich die Schule daran 
ſchuld. Sie mag wohl gelegentlich einmal vergeſſen, daß ſie Kinder, werdende Menſchen, vor ſich 
hat, von denen ſie Arbeit für Männer nicht verlangen kann; ſie mag wohl gelegentlich auch einmal 
nicht daran denken, daß der Schüler in erſter Linie doch der Familie angehört und ſie daher ſeine 
Zeit durch häusliche Arbeit nicht zu ſehr in Anſpruch nehmen darf. Doch das ſollte nicht geſchehen, 
und der in erſter Linie geſetzt iſt, darüber zu wachen, daß es nicht geſchieht, iſt der Direktor, und 
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Was ich da eben geſagt habe, das mag für die Ohren manches unter Euch liebliche Muſit 
geweſen ſein, die ihm Hoffnung auf ein bequemeres Leben erweckte. Doch es tut mir leid, für den 
muß ich mit einer Diſſonanz ſchließen. Unter ein beſtimmtes Maß von Arbeit, die in der Schule 
und zu Hauſe geleiſtet werden muß, können wir nicht heruntergehen. Denn ohne dies können wir 
das Ziel nicht erreichen, das uns geſteckt iſt, und überhaupt ſollt Ihr's ſchon in jungen Jahren lernen, 
daß wir Menſchen nicht zum Genießen da ſind, wie wohl manche in alten und neuen Tagen gemeint 
haben, ſondern um zu wirken und zu ſchaffen. Sehr oft aber iſt, wenn in den Familien ſolche 
Zuſtände herrſchen, wie ich ſie eben geſchildert habe, nicht die Schule daran ſchuld, ſondern der 
Schüler, der auch billigen Anforderungen nicht mit der nötigen Aufmerkſamkeit und dem rechten Fleiß 
entgegenkommt. Soll ich Euch ſagen, was die Schule mit ſolchen Faulpelzen macht? Ich denke, wir 
machen das lieber, wenn's nötig ſein ſollte, ſpäter einmal unter vier Augen ab. 

Oft aber tragen weder die Schule noch die Schüler die Schuld, wenn durch unbefriedigende 
Leiſtungen der Frieden des Elternhauſes geſtört wird, ſondern die Eltern ſelbſt. Es liegt ſo nahe, 
daß liebevolle Eltern ihre Kinder im Leben zu einer möglichſt hohen Stellung bringen wollen, und 
da ſparen ſie denn weder Arbeit noch Geld und ſchicken ihre Söhne auf eine höhere Schule, damit 
ihnen alle Wege ins Leben offen ſtehen. Manchmal aber reichen die Kräfte des Kindes nicht aus, 
um an das Ziel zu gelangen, das die Eltern ihm geſteckt haben. Nicht jeder hat die Anlagen zu 
wiſſenſchaftlicher Arbeit, die in vorbereitender Stufe ſchon das Gymnaſium von ſeinen Schülern 


verlangt, während er in einem praktiſchen Berufe Tüchtiges leiſten kann. Er iſt darum nicht ſchlechter 
als andere; denn über die Zeiten ſind wir hinaus, wo nur der wiſſenſchaftliche Arbeiter hoch im 
Werte ſtand. Manchen Eltern aber wird es bitter ſchwer, von dem einmal gewählten Ziele zu 
laſſen. Sie nehmen den Kindern lieber den Frieden des Elternhauſes und vielleicht für ihr ganzes 
Leben das Glück. Da iſt es Pflicht der Schule, einzugreifen; ſie darf es an aufklärenden und 
mahnenden Worten nicht fehlen laſſen, ja, ſie darf ſchließlich vor der Tat nicht zurückſchrecken, auch 
auf die Gefahr hin, ſtreng und hart zu erſcheinen. Iſt ſie's in Wirklichkeit doch nicht, wenn ſie das 
Kind einem anderen Bildungsgang zuführt, dem es gewachſen iſt, und ſo den Frieden des Elternhauſes 
ihm wiedergibt. Denn auch für Euch ſei wie für mich die erſte Macht Gott, die zweite das 
Elternhaus! 


Und dazu iſt nun für mich auf jenem einfachen Gutshof, den ich Euch beſchrieb, eine 
dritte gekommen: die Heimat. Heute in unſerm viel bewegten Leben ein ſeltenes Gut! Von 


meinen Kindern it das älteſte noch nicht 12 Jahre alt und findet hier ſchon den dritten Wohnſtitz. 
Wo iſt nun ſeine Heimat? Ich aber habe eine Heimat gehabt, zu der ich 30 Jahre lang immer 
wieder habe zurücktehren können und die ich lieb und lieber gewonnen habe, je länger ich ſie ſah. 
Ihre Menſchen! Sie ſind nicht ohne Fehler in ihrem Charakter, die Vorpommern meiner Heimat, 
die Landleute, die Bauern, die Arbeiter; aber ſie ſind treu, ſind fleißig und beharrlich, ſind beſonnen 
und tapfer. Ihre Sprache! Plattdeutſch waren die erſten Worte, die ich ſprach, die erſten Sätze, 
die ich bildete, und noch heute ſpreche ich mit meinem Vater und meinen Geſchwiſtern plattdeutſch, 
um davon zu ſchweigen, wie manche Erquickung mir unſere plattdeutſchen Dichter gebracht haben. 
Ihre Pflanzen, ihre Tiere! Ein Herbarium anlegen, eine Schmetterlings-, eine Käferſa mmlung, 
das war mir die liebſte Beſchäftigung in den Tagen meiner Kindheit. Und wie gern habe ich den 
Vögeln gelauſcht, den Tieren des Waldes zugeſchaut. Ihre Geſchichte! Ein Stück Bernſtein, das 
der Schoß der Erde mir ſpendete, ein Feuerſteindolch, auf dem Felde gefunden, konnten mir erzählen 
welche Wandlungen dies Stück Erde erlebt hatte, welche Entwickelung die Menſchen hier hatten 
durchmachen müſſen. So habe ich meine Heimat lieben gelernt. Mehr und mehr iſt in den letzten 
Jahrzehnten unſere Kunſt zu der Überzeugung gekommen, welche Schätze es in der Heimat für ſie zu 
heben gibt. Heimatkunſt wollen ſie üben, unſere Dichter und Maler, bodenſtändig ſollen ihre 
Werke ſein. 

Du Heimat meiner Jugendzeit, 

Du meiner Kindheit Glück, 

Du meiner Kräfte Wurzelgrund, 
Ach nur ein kleines Stück 
Von deiner Gaben reichem Schatz 
Bring dankbar ich zurück. 


So ſingt einer der liebenswürdigſten unſerer norddeutſchen Dichter. Aber auch andere haben 
bekannt, welche Kraft ſie aus der Liebe zur Heimat geſchöpft haben. Kein geringerer als Bismarck 
ſagt: „Das Verwachſen mit der Scholle iſt ein Grundzug deutſchen Charakters und eine Wurzel ſeiner 
Kraft.“ Und ſo iſt die Heimat auch für mich zu einer Quelle geworden, aus der Segen geſtrömt iſt 
über mein Leben, über meinen Beruf. Ja, auch über meinen Beruf! Ich will Euch nur eins ſagen: 
wie könnte ich den erſten und größten aller Heimatskünſtler, Homer, recht würdigen, wenn ich nicht 
ſelber eine Heimat zu lieben gelernt hätte? 


Darum möchte ich, daß auch Ihr, liebe Schüler, Eure Heimat hier mehr und mehr lieben 
lerntet. Ich denke, es ſoll uns Lehrern nicht ſchwer werden, dieſe Liebe zur Heimat in Euch zu 
entfachen oder ihre Glut zu ſchüren. Iſt doch die Mehrzahl von Euch dieſer Stadt, dieſer Landſchaft 
entſtammt und ſchon ſeit Jahren mit ihr verbunden; nur wenige ſind aus der Ferne zugewandert, 
um hier den gewünſchten Abſchluß ihrer Gymnaſialſtudien zu finden. Und was iſt das für eine 
Stadt, was iſt das für ein Land, das Ihr Eure Heimet nennen dürft! Wie reich die geſchichtlichen 
Erinnerungen, die uns zurückführen bis in ferne Vergangenheit! Wie reich der Schmuck an altem 
Bauwerk, das von trotziger Kraft, aber auch von feinem Kunſtſinn und ernſter Frömmigkeit alter 
Tage zu uns ſpricht! Wie reich der Boden des Pyritzer Weizackers! Die reiche Volkstracht ſeiner 
Bauern, mag ſie auch mehr und mehr verſchwinden, Euch wird ſie noch bekannt ſein. Wie leicht 
wird es da dem Geſchichtsunterricht im Verein mit dem deutſchen Unterricht, der Erdkunde im 
Verein mit der Naturkunde werden, die Liebe zu dieſer Stadt und zu dieſem Land in Eure Seelen 
zu pflanzen! Wie gern gerade die Geſchichtslehrer dieſer Anſtalt ſich in die Geſchichte der engeren 
Heimat vertieſt haben, das zeigen ja eine Reihe von Abhandlungen, die den Schulprogrammen 
beigegeben ſind, ſo noch im letzten Programm die ſchöne Abhandlung meines Amtsvorgängers. Aber 
nicht nur die eben erwähnten Fächer ſollen die Liebe zur Heimat in Euch wecken, wenn ſie auch in 
erſter Linie dazu berufen ſind. Auch der fremdſprachliche Unterricht ſoll es, indem er die Vergangenheit 
und Fremde Euch verſtehen lehrt durch den Blick auf die heutige Heimat und die heutige Heimat 
Euch lieben lehrt durch den Gegenſatz zur Vergangenheit und Fremde. Auch der Zeichenunterricht 
ſoll es. Wie könnt Ihr beſſer lernen, die Schätze an Schönheit, die die Heimat birgt, zu beobachten, 
als indem Ihr angehalten werdet, ſie ſelbſt nachzubilden! Und ſchließlich ſoll es auch der Turn: 
unterricht. Wie gern werdet Ihr aus den Toren der Heimatſtadt in fröhlicher Turnfahrt hinausziehen 
in die Felder und Wälder der Heimat, und wenn dann am Reck oder Barren in ſcharfem Schwung 
die Muskeln ſich ſpannen, dann mag auch einmal der Gedanke durch Eure Seele ziehen: „Die will 
ich gebrauchen, wenn mir jemand meine Heimat, mein Vaterland nehmen will.“ Denn wie von 
ſelbſt wird jene Liebe zur engeren Heimat ſich auswachſen zur Liebe zum großen deutſchen Vaterland, 
von dem Eure Heimat doch nur ein Stück iſt, ohnmächtig und wertlos allein, und zu unſerm 
angeſtammten Herrſcherhauſe, das uns nun ſchon ſo lange Träger der Krone gegeben hat, die jedem 
einzelnen die Güter der Heimat wohl zu ſchützen wußten. 

Gott, Elternhaus, Heimat! Möchten dieſe drei Mächte auch auf Euer Leben einen nie ſich 
erſchöpfenden Einfluß gewinnen! 

Für mich aber iſt zu dieſen drei Mächten, die aus der Gegenwart auf mich wirkten, aus 
ferner Vergangenheit noch eine vierte getreten, die antike, griechiſch-römiſche Kultur. Sie ſtand 
für mich im Mittelpunkt meiner gymnaſialen Studien; ihr habe ich meine Univerſitätszeit gewidmet, und 
nicht nur die Aufgaben meines Amtes, ſondern auch die Muße, die es mir ließ, haben mich immer 
wieder zu jener fernen, reichen Welt der griechiſch-römiſchen Kultur geführt. Mannigfaltigen Segen 
hat die Beſchäftigung mit ihr mir gebracht und kann ſie auch Euch bringen. Ich will es heute 
nicht verſuchen, Euch alle Gaben zu nennen, die ihr unerſchöpflicher Reichtum uns ſpenden kann; 
nur auf eine, wenigſtens im Vorbeigehn, hinzuweiſen kann ich mir nicht verſagen: die ſprachlich-logiſche 
Schulung. Der wichtigſte Gewinn aber, den wir aus dieſen Studien ſchöpfen können, iſt die 
Erkenntnis, daß unſere ganze heutige Kultur, ſo wie ſie iſt, auf den Schultern jener fernen 
Vergangenheit ſteht. Unſere Religion! Schon der erſte Satz des Evangeliums von Jeſu Chriſto: 
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Als die Zeit erfüllet war, ſandte Gott ſeinen Sohn, er iſt ſchwer verſtändlich für jeden, der nicht 
weiß, wie die edelſten Geiſter in der griechiſch-römiſchen Welt um die Gemeinſchaft mit Gott 
gerungen haben und haben ſie doch nicht erreicht, höchſtens vielleicht ein einzelner für ſich, aber doch 
nicht für ſein Volk. Unſere Wiſſenſchaft! Wir Deutſchen find ſtolz darauf, in wiſſenſchaftlichen 
Leiſtungen das erſte Volk der Erde zu ſein, ſind ſtolz auf die Fortſchritte unſerer Technik und 
Induſtrie und damit unſeres Handels, die wir unſeren wiſſenſchaftlichen Leiſtungen verdanken. Wer 
aber hat den erſten wiſſenſchaftlichen Gedanken gedacht, die erſte wiſſenſchaftliche Frage geſtellt? 
Joniſche Griechen waren's an den Küſten Kleinaſiens. Wir ſind ſtolz auf unſere Kunſt! Auf unſere 
Lyrik, die in wenigen Worten eine Welt von tiefen Empfindungen vor uns zu enthüllen weiß, daß 
wir in ſie hineinſehen, als wäre es unſere eigene. Wer aber hat es zuerſt gewagt, aus den Tiefen 
der eigenen Seele Liebe und Haß, Freude und Schmerz in wohlgefügtem Wort zu andern ſprechen 
zu laſſen? Archilochos von Paros, ein Grieche. Wir find ſtolz auf unſere Plaſtik, die den kalten 
harten Stein zu bearbeiten weiß, daß uns iſt, als hörten wir ihn jauchzen oder jammern. Wer aber 
hat es zuerſt verſtanden, aus Stein und Erz Menſchengeſtalten zu bilden, aus denen eine Seele 
ſpricht? Griechen waren's. Die Römer aber waren's, die alle dieſe Schätze der Wiſſenſchaft und der 
Kunſt übernahmen und mit immer wachſendem Verſtändnis ſich zu eigen machten und in einem feſt 
geſügten und weit ſich ausbreitenden Reiche ihnen eine ſichere Wohnung anwieſen, daß ſie ihre 
Wirkung auf viele Völker ausüben konnten und ſie ausüben bis auf den heutigen Tag. Das, liebe 
Schüler, ſoll auch für Euch der Gewinn ſein, den Ihr aus dem altſprachlichen Unterricht mitnehmt. 
Das iſt ein Gewinn; denn dadurch wird Eure Seele beſſer werden. Es wird Euch beſcheiden machen, 
wenn Ihr ſeht, wie ſchon in grauer Vorzeit Tagen jene Menſchen uns den Weg zur Wahrheit und 
Schönheit gewieſen haben, den köſtlichſten Gütern, die es für das Menſchengeſchlecht gibt. Aber es 
wird Euch nicht beugen, es wird Euch nicht klein machen. Im Gegenteil! Wenn Ihr ſeht, wie jene 
Menſchen unter ſo einfachen Verhältniſſen, mit ſo geringen Hilfsmitteln, ja, unter ſo viel Schwierig— 
keiten und Anfeindungen ſo viele ernſte Fragen ſchon geſtellt haben, deren Löſung uns heute noch 
von Wichtigkeit, ja, zum Teil heute noch Aufgabe iſt, ſo viele hohe Ziele ſich geſteckt haben, zu denen 
aufzublicken uns heute noch Freude iſt, uns heute noch erhebt, — wie ſollte da Euch, die Ihr auf 
ihrer Arbeit fußen könnt und durch Vergangenheit und Gegenwart Förderung findet überall, wie 
ſollte da Euch nicht der Mut wachſen, auch um die Wahrheit und um die Schönheit zu ringen, wie 
ſie? Möge er vielen unter Euch wachſen, liebe Schüler; möge dem einen oder andern auch die 
Siegespalme zu teil werden! 

Nun kennt Ihr, liebe Schüler, die Mächte, die ich auf Euch wirken laſſen möchte. Nun ſeht 
Ihr den Weg, den ich Euch führen will, in treuem Verein mit all Euren Lehrern, gehütet und gefördert 
von unſerem von uns ſo hoch verehrten Herrn Provinzialſchulrat. Kommt, dieſen Weg wollen wir 
gehn! Du aber, allmächtiger, allgütiger Gott, gib uns Kraft, uns Lehrern, daß wir mutig voran— 
ſchreiten, daß wir nicht müde werden, die Säumigen zu mahnen, den Schwachen zu helfen, dieſen 
Schülern aber, daß ſie nicht aufhören, fortzuſchreiten, zwar Schritt für Schritt, doch unentwegt! 
Gib, daß du, Gott, daß Elternhaus, Heimat und Vergangenheit für alle dieſe Schüler Mächte werden, 
deren Segen ſie ſpüren bis an den Tod. Amen! 
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2. Überſicht der Verteilung der Stunden unter die einzelnen Lehrer. 
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) Die Stunden des Direktors erteilte von Michaelis bi 


3 Singen 


3 Weihnachten der Kand. Voß. 
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3. Überſicht über die durchgenommenen Lehrabſchnitte. 


Prima. Alaſſenlehrer im Sommer der Direktor, im Winter Prof. Marſeille. 


Neligionslehre. Kirchengeſchichte unter Beſchränkung auf die für die kirchlich-religiöſe 
Bildung der evangeliſchen Jugend unmittelbar bedeutſamen Stoffe. Erklärung des Ev. Johannis 
unter Heranziehung der ſynoptiſchen Evangelien, zum Teil nach dem Urtext. — 2 St. — Piper. 

Deulſch. Goethes und Schillers Leben und wichtigſte Werke. Leſſings Hamburg. 
Dramaturgie. Schillers Jugenddramen kurz beſprochen. Goethes und Schillers Gedanken-Lyrik. 
Goethes Iphigenie, Taſſo. Italieniſche Reiſe privatim. Shakeſpeares Macbeth. 8 Aufſätze, 
2 kleine Ausarbeitungen in der Klaſſe. S Marſeille. 

Tatein. Tacitus Annalen 1, 1]; Cicero Briefe, pro Plancio und Cato Major. Horaz nach 


einem Plan. Auswahl aus den römiſchen Lyrikern mit griech. Parallelen. Auswendiglernen einzelner 


Oden. Unvorbereitetes Überſetzen. Grammatiſche Wiederholungen, Ableitung ſtiliſtiſcher Regeln und 
ſynonymiſcher Unterſcheidungen. Regelmäßiges Lernen von Phraſen und Überſetzen in das Lateiniſche 
aus dem Übungsbuche. Alle 14 Tage eine ſchriftliche Überſetzung ins Lateinſche als Klaſſen- oder 


Hausarbeit. Daneben in jedem Vierteljahre eine Überſetzung in das Deutſche als Klaſſenarbeit, in 
jedem Halbjahre eine deutſche Ausarbeitung in der Klaſſe. 7 St. (5 St. Lektüre.) Im Sommer 
Wehrmann, im Winter erſt Voß, dann Holſten. 

Griechiſch. Thucydides B. 6 und 7. Homers Ilias nach einem Plan. Platons Phädrus 


und Staat (Ausw.) Euripides Iphigenie. — Übungen im unvorbereiteten Überſetzen. Grammatiſche 
Wiederholungen und Zuſammenfaſſungen je nach Bedürfnis Schriftliche Überſetzungen aus dem 
Griechiſchen und in das Griechiſche. Alle 4 Wochen eine Klaſſenarbeit, halbjährlich eine deutſche 
Ausarbeitung in der Klaſſe. 6 St. Marſeille. 

Franzöſiſch. Keuillet, Le Village. Pariselle, 7 Erzählungen. Gedichte. Grammatiſche 


Wiederholungen, Synonymiſches, Stiliſtiſches, Metriſches im Anſchluß an Geleſenes. Überſetzungen 


ins Franzöſiſche. Sprechübungen. Wiederholung und Erweiterung des früher gewonnenen Wort- und 
Phraſenſchatzes. Alle 3 Wochen eine Arbeit (Überſetzung in das Franzöſiſche, aus dem Franzoſiſchen, 
freie Wiedergabe, Diktat). 3 St. Rudolph. 

Engliſch (wahlfrei). Irving, Columbus. Opitz, Collection of Tales and Sketches. Gedichte. 
Übungen im mündlichen und ſchriftlichen Gebrauch der Sprache. Die notwendigſten grammatiſchen 
Regeln werden induktiv behandelt. 2 St. Rudolph. 

Geſchichte und Erdkunde. Die wichtigſten Begebenheiten der Neuzeit, insbeſondere der 
preußiſch-deutſchen Geſchichte vom Ende des dreißigjährigen Krieges bis zur Gegenwart. Verfaſſungs— 


und Kulturverhältniſſe. Die außerdeutſchen Verhältniſſe von weltgeſchichtlicher Bedeutung. Wieder— 


holungen aus der alten Geſchichte. Ergänzende Wiederholung der Jahreszahlen. Zuſammenfaſſende 
Wiederholungen aus der Länderkunde beſonders Europas, aus der allgemeinen phyſiſchen Erdkunde 


und der Völkerkunde. Verkehrs- und Handelswege. Jedes Halbjahr eine Ausarbeitung in der 
Klaſſe. 3 St. — Im Sommer Wehrmann, im Winter Jahn. 
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Mathematik. Gleichungen, auch ſolche höheren Grades, die ſich auf quadratiſche zurück— 
führen laſſen. Der Koordinatenbegriff und Grundlehren von den Kegelſchnitten. Übungen in der 
Trigonometrie und im Löſen planimetriſcher Konſtruktionsaufgaben. Arithmetiſche und geometriſche 
Reihen, Zinſeszins- und Rentenrechnung. Grundlehren der Kombinatorik und Anwendungen auf die 
Wahrſcheinlichkeitslehre. Binomiſcher Lehrſatz. 4 St. Im Sommer Weber, im Winter 
Roſenhagen. 

Phyſik. Wellenlehre. Akuſtik. Optik. Wiederholungen und Ergänzungen aus dem 
Gebiete der vorhergehenden Klaſſen. Jedes Halbjahr eine Ausarbeitung in der Klaſſe. 2 St. 
Im Sommer Weber, im Winter Roſenhagen. 


Ober-Sekunda. Klafjenlehrer im Sommer Oberlehrer AvéLallemant, 
im Winter erſt Voß, dann Holſten. 


Religionslehre. Apoſtelgeſchichte; Galater 1 und 2; Philipperbrief; 1. Brief an die 
Theſſalonicher; 1. Brief Petri 1. u. 2; Abſchnitte aus dem 1. Korintherbrief. Gelegentliche Wieder— 
holungen des Katechismus, von Sprüchen, Pſalmen und Liedern. 2 St. Piper. 

Deutſch. Ausgewählte Abſchnitte aus dem Nibelungenliede und Gudrun ſowie eine Anzahl 
von Liedern Walthers von der Vogelweide im Urtext und in Überſetzungen. Ausblicke auf die großen 
germaniſchen, auch nordiſchen Sagenkreiſe, auf die höfiſche Epik (Parzival) und die höfiſche Lyrik 
ſowie Überſicht über einige Haupterſcheinungen der geſchichtlichen Entwickelung der deutſchen Sprache. 


Zuſammenſaſſende Rückblicke auf die Arten der Dichtung. Maria Stuart, Minna von Barnhelm, 
Hermann und Dorothea. Gelegentliches Auswendiglernen von Stellen aus Dichtungen und 
Übungen in frei geſprochenen Verichten. 8 Aufſätze, 2 kleine Ausarbeitungen in der Klaſſe. 

3 St. Jahn. 


Tatein. Salluſt Catilina. Livius B. 21—22 Auswahl. Cicero pro rege Deiotaro. 
Virgils Aneide B. 10—12 nach einem Plan. Übungen im unvorbereiteten Überſetzen. Auswendig— 
lernen einzelner Stellen aus Virgil. Grammatiſche Wiederholungen und ſtiliſtiſche Belehrungen. 
Lernen von Phraſen und ſynonymiſchen Unterſcheidungen. Regelmäßiges Überſetzen ins Lateiniſche 
aus dem Übungsbuche. Alle 14 Tage eine ſchriftliche Überſetzung in das Lateiniſche als Klaſſen— 
Arbeit oder als häusliche Arbeit, daneben in jedem Vierteljahre eine Überſetzung in das Deutſche. 
Halbjährlich eine deutſche Ausarbeitung in der Klaſſe. — 7 St. (5 St. Lektüre.) — Im Sommer 
Avé-Lallemant, im Winter Schultz. 


Griechiſch. Herodot mit Auswahl. Xenoph. Memorabil. in Auswahl. Homers Odyſſee 
B. 13—24 nach einem Plan. Übungen im unvorbereiteten Überſetzen. Syntax der Tempora und 
Modi, Lehre vom Infinitiv und Partizip. Alle 14 Tage eine Überſetzung aus dem Griechiſchen 
abwechſelnd mit einer kurzen Überſetzung in das Griechiſche in der Klaſſe. Halbjährlich eine deutſche 
Ausarbeitung in der Klaſſe. — 6 St. (5 St. Lektüre.) — Im Sommer Avé-Lallemant, im 
Winter erſt Voß, dann Holſten. 


Franzöſiſch. Daudet, ausgewählte Erzählungen. Leipzig, Freytag. Sarcey, le siege 


de Paris. Gedichte. Wiederholung und Ergänzung der Syntax. Synonymiſches, Stiliſtiſches 
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im Anschluß an Geleſenes. Überſetzungen ins Franzöſiſche. Sprech-ÜUbungen, dabei Wiederholung 


und Erweiterung des Wort- und Phraſenſchatzes. — Alle 3 Wochen eine Arbeit (Überſetzung 

aus dem Franzöſiſchen, in das Franzöſiſche, freie Wiedergabe, Diktat). -— 3 St. — Rudolph. 
Hebräiſch (wahlfrei). Regelmäßige Elementargrammatik. Auswendiglernen von Vokabeln 

und Lektüre ausgewählter Abſchnitte aus dem Leſebuche mit ſchriftlichen Übungen. 2 St. 


Im Sommer Piper, im Winter Kluge. 

Engliſch (wahlfrei). Einübung der Ausſprache, der notwendigſten Formen nach dem Lehr— 
buch. Im 2. Halbjahr: Scott, Tales of a Grandfather. 2 St. Rudolph. 

Geſchichte und Erdfiunde. Hauptereigniſſe der griechiſchen Geſchichte bis zum Tode 
Alexanders des Großen und der römiſchen Geſchichte bis Auguſtus mit Ausblicken auf Orient und 
Hellenismus. Beſondere Berückſichtigung der Verfaſſungs- und Kulturverhältniſſe in zuſammenfaſſender 
vergleichender Gruppierung. Wiederholungen aus der deutſchen Geſchichte nach der Tabelle. Regel— 


mäßige Wiederholungen aus der Länderkunde der außereuropäiſchen Erdteile. Jedes Halbjahr eine 
Ausarbeitung in der Klaſſe. 3 St. Marſeille. 


Mathematik. Gleichungen, beſonders quadratiſche mit mehreren Unbekannten. Einiges 
über harmonische Punkte und Strahlen ſowie über Transverſalen. Anwendung der Algebra auf 
die Geometrie. Konſtruktionsaufgaben, beſonders auch ſolche mit algebraiſcher Analyſis. Goniometrie. 
Einfache Dreiecksberechnungen. Alle 14 Tage eine ſchriftliche Arbeit, abwechſelnd zu Hauſe und in 
der Klaſſe. 4 St. Im Sommer Weber, im Winter Roſenhagen. 

Phyſik. Wärmelehre nebſt Anwendungen auf Meteorologie. Magnetismus und Elektrizität, 


insbeſondere Galvanismus. — Jedes Halbjahr eine Ausarbeitung in der Klaſſe. 2 St. Retzlaff. 


Unter-Sekunda. Mlaſſenlehrer im Sommer Prof. Marſeille, 
im Winter Oberlehrer Roſenhagen. 
Neligionslehre. Bibellejen, beſonders von Pſalmen und Stellen aus Hiob und den 
Propheten. Das Evangelium des Lucas mit Heranziehung der ſynoptiſchen Parallelen. Wieder— 
holung des Katechismus und Darlegung ſeiner inneren Gliederung. Wiederholung von Sprüchen, 
Pfalmen und Liedern. 2 St. Im Sommer Avé-Lallemant, im Winter Kluge. 

Deutſch. Praktiſche Anleitung zur Anfertigung von Aufſätzen. Jungfrau von Orleans. 
Wilhelm Tell. Die Dichtung der Befreiungskriege. Schillers Glocke. Leſen und Beſprechung von 
Aufſätzen und Gedichten des Leſebuches. Auswendiglernen von Stellen aus Dichtungen und Übungen 
in frei geſprochenen Berichten über Geleſenes und Durchgearbeitetes. Alle 4 Wachen ein Aufſatz, 
jedes Halbjahr eine kleine Ausarbeitung in der Klaſſe. 3 St. Schirmeiſter. 

Tatein. Cicero gegen Katilina 1 und 2. Livius 1. Dekade mit Auswahl. Ovids 
Metamorphoſen und Virgils Aneide nach einem Plan. Gelegentlich unvorbereitetes Überſetzen. 
Auswendiglernen einzelner Stellen aus Virgil. Lernen von Phraſen, ſtiliſtiſchen Regeln und 
ſynonymiſchen Unterſcheidungen. Wiederholung der Kaſus-, Tempus- und Moduslehre. Abſchluß 
der Verbalſyntax. Überſetzen in das Lateiniſche aus dem Übungsbuche. Wöchentlich eine ſchriftliche 
Überſetzung in das Lateiniſche, abwechſelnd als Klaſſen- oder Hausarbeit. In jedem Vierteljahre 
eine ſchriftliche Überſetzung in das Deutſche. Halbjährlich eine kleine Ausarbeitung in der Klaſſe. — 
7 St. (4 St. Lektüre.) — Marſeille. 
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Griechiſch. Kenophons Anabaſis B. 3 und 4, Hellenika B. 1—2 mit Auswahl. Homers 
Odyſſee B. 112 nach einem Plan. Auswendiglernen einzelner Stellen aus der Odyſſee. Übungen 
im unvorbereiteten Überſetzen. Syntax des Nomens, Tempus- und Moduslehre. Wiederholung der 
Formenlehre. Alle 8 Tage eine ſchriftliche Überſetzung in das Griechiſche. Halbjährlich eine kleine 
Ausarbeitung in der Klaſſe. 6 St. (4 St. Lektüre.) — Schirmeiſter. 

Franzöſiſch. Monod, Allemands et Francais. Sprech-Übungen, Erweiterung des Wort— 
und Phraſenſchatzes. Inverſion. Rektion der Zeitwörter, die Modi, Fürwörter, Vergleichungsſätze 
und Negationen. Schriftliche und mündliche Überſetzungen ins Franzöſiſche. Alle 3 Wochen eine 


) 


ſchriftliche Arbeit (Überſetzungen in das Franzöſiſche, Diktate). 3 St. — Rudolph. 


Geſchichte. Deutſche und preußiſche Geſchichte vom Regierungsantritt Friedrichs des Großen 
bis zur Gegenwart. Die außerdeutſche Geſchichte, ſoweit ſie für das Verſtändnis der deutſchen 
Geſchichte von Bedeutung iſt. Im Zuſammenhange der vaterländiſchen Geſchichte und im Anſchluß 
an die Lebensbilder der betreffenden Herrſcher vergleichende Berückſichtigung unſerer geſellſchaftlichen 
und wirtſchaftlichen Entwickelung bis zum Ende des 19. Jahrhunderts unter Hervorhebung der 
Verdienſte der Hohenzollern, insbeſondere um die Hebung des Bauern-, Bürger- und Arbeiterſtandes. 
Geſchichtszahlen nach der Tabelle. Jedes Halbjahr eine kleine Ausarbeitung in der Klaſſe. — 


2 St. — Im Sommer Jahn, im Winter Schultz. 


Erdkunde. Wiederholung und Ergänzung der Länderkunde Europas mit Ausnahme des 
deutſchen Reiches. Elementare mathematiſche Erdkunde. Kartenſkizzen. Jedes Halbjahr eine kleine 


Ausarbeitung in der Klaſſe. — 1 St. — Im Sommer Jahn, im Winter Roſenhagen. 


Mathematik. Einfache quadratiſche Gleichungen mit einer Unbekannten. Die Lehre von 
den Potenzen, Wurzeln und Logarithmen. Übungen im Rechnen mit Logarithmen. Ahnlichkeits— 
lehre, Proportionalität gerader Linien am Kreiſe, ſtetige Teilung. Regelmäßige Vielecke. Kreis— 
umfang und ⸗inhalt. Konſtruktionsaufgaben. Alle 2 Wochen eine ſcheiftliche Arbeit, abwechſelnd zu 


\ 


Hauſe und in der Klaſſe. — 4 St. — Im Sommer Weber, im Winter Roſenhagen. 


Phyſik. Anfangsgründe der Chemie nebſt Beſprechung einzelner wichtiger Mineralien. 
Einfachſte Erſcheinungen aus der Lehre vom Magnetismus und der Elektrizität in experimenteller 
Behandlung. Jedes Halbjahr eine Ausarbeitung in der Klaſſe. 2 St. Im Sommer Weber, 
im Winter Roſenhageu. 


Ober-Tertia. Klaſſenlehrer Prof. Jahn. 

Religionslehre. Das Reich Gottes im Neuen Teſtament. Leſen und Erklärung von 
bibliſchen Abſchnitten nach einem Plan. Bergpedigt, Gleichniſſe. Reformationsgeſchichte im Anſchluß 
an das Lebensbild Luthers im Geſchichtsbuche. Sicherung des Katechismus und des Spruch- und 
Liederſchatzes. Kurzer Abriß der Geſchichte des evangeliſchen Kirchenliedes. 2. St. Schultz. 

Deutſch. Behandlung proſaiſcher und poetiſcher Leſeſtücke. Epiſches, Lyriſches und Dra— 
matiſches, insbeſondere Balladen von Schiller und Uhland. Im Sommer: Zriny von Körner im 
Umriß. Im Winter: Ernſt, Herzog von Schwaben, von Uhland. Belehrungen über die perſönlichen 
Verhältniſſe der Dichter ſowie über die poetiſchen Formen und Gattungen. Auswendiglernen von 


rn 
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Gedichten und Stellen aus Dichtungen. Das Wichtigſte aus der Wortbildungslehre. Überſichten 
des Gedankenganges von proſaiſchen Leſeſtücken. Alle 4 Wochen ein Aufſatz. — 2 St. — Im 
Sommer Schultz, im Winter Kluge. 

Tatein. Cäſars Bellum Gallicum V. VII mit Auswahl, I, 30 — Schluß. Ovids 
Metamorphoſen nach einem Plan. Erklärung und Einübung des daktyliſchen Hexameters, proſodiſche 
Belehrungen. Auswendiglernen einzelner Stellen aus Ovid. Wiederholung und Ergänzung der 
Tempus: und Moduslehre. Überſetzen in das Lateiniſche aus dem Übungsbuche. Wöchentlich eine 
ſchriftliche Überjegung in das Lateiniſche, abwechſelnd als Klaſſenarbeit oder als häusliche Arbeit. 
In jedem Vierteljahr dafür eine ſchriftliche Überſetzung in das Deutſche. Halbjährlich eine kleine 
Ausarbeitung in der Klaſſe. — 8 St. (4 St. Lektüre) — Jahn. 


Griechiſch. Tenophons Anabaſis B. 1 und 2. Anleitung zur Vorbereitung. Übungen im 
unvorbereiteten Überſetzen. Einprägung eines angemeſſenen Wortſchatzes. Die Verba in u und die 
wichtigſten unregelmäßigen Verba des attiſchen Dialekts. Präpoſitionen. Wiederholung und Ergänzung 
der Formenlehre. Einprägung einzelner ſyntaktiſcher Regeln. Überſetzungen aus dem Übungsbuche. 
Alle 8 Tage eine ſchriftliche Überſetzung in das Griechiſche als Klaſſenarbeit oder als häusliche 
Arbeit. — 6 St. (im S. 3, im W. 4 St. Lektüre). — Im Sommer Avé-Lallemant, im 
Winter Jahn. 

Franzöſiſch. Lektüre leichter Proſa aus dem Übungsbuche. Sprechübungen. Erweiterung 
des Wort- und Phraſenſchatzes. Die unregelmäßigen Zeitwörter, der Gebrauch von avoir und Etre. 
Ergänzung der Formenlehre. Schriftliche und mündliche Überſetzungen ins Franzöſiſche, Diktate, nach— 
ahmende Wiedergaben. Alle 3 Wochen eine ſchriftliche Arbeit. — 2 St. — Piper. 


Geſchichte. Deutſche Geſchichte vom Ausgange des Mittelalters bis zum Regierungsantritt 
Friedrichs des Großen, insbeſondere brandenburgiſch-preußiſche Geſchichte. Jahreszahlen nach der 
Tabelle. In jedem Halbjahr eine kleine Ausarbeitung in der Klaſſe. — 2 St. — Schultz. 


Erdkunde. Wiederholung und Ergänzung der Landeskunde des deutſchen Reiches. Karten— 
ſkizzen. Jedes Halbjahr eine kleine Ausarbeitung in der Klaſſe. — 1 St. — Im Sommer 
Wehrmann, im Winter Rudolvph. 


Mathematik. Wiederholung der Bruchrechnung in Anwendung auf Buchſtabenausdrücke. 
Einfachſte Sätze der Proportionslehre. Gleichungen erſten Grades mit einer und mehreren Unbekannten. 
Potenzen mit poſitiven ganzzahligen Exponenten. Wiederholung und Fortſetzung der Kreislehre. 
Sätze über die Flächengleichheit der Figuren. Pythagorelſcher Lehrſatz. Berechnung der Fläche grad— 
liniger Figuren. Konſtruktionsaufgaben. — 3 St. — Retzlaff. 


Naturbeſchreibung. Lehre vom Bau des menſchlichen Körpers. Unterweiſungen in der 
Geſundheitspflege. Einfachſte Erſcheinungen aus der Mechanik ſowie aus der Wärmelehre in 
experimenteller Behandlung. Jedes Halbjahr eine kleine Ausarbeitung in der Klaſſe. — 2 St. — 
Retzlaff. 

Zeichnen. Freie perſpektiviſche Übungen. Skizzieren und Zeichnen aus dem Gedächtnis. 
Freihandzeichen nach Gebrauchsgegenſtänden und nach Pflanzen in Kreide und Bleiſtift. — 2 St. — 
Fortte. 
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Unter-Tertia. Mlaſſenlehrer Oberlehrer Piper. 

Religionslehre. Das Reich Gottes im Alten Teſtamente. Leſen und Erklärung von 
bibliſchen Abſchnitten nach einem Plan. Belehrungen über das Kirchenjahr und die Bedeutung der 
gottesdienſtlichen Ordnungen. Erklärung und Erlernung des 4. und 5. Hauptſtückes. Wiederholung 
der anderen Hauptſtücke mit den Sprüchen. Wiederholung der bisher gelernten Lieder und Ein— 
prägung von 4 neuen Liedern. — 2 St. — Im Sommer Schultz, im Winter Kluge. 

Deulſch. Zuſammenſaſſende und vertiefende Wiederholung der Grammatik. Unregelmäßig— 
keiten und Schwankungen im Sprachgebrauch, namentlich in der Formenlehre. Behandlung proſaiſcher 
und poetiſcher Leſeſtücke mit Belehrungen über die perſönlichen Verhältniſſe der Dichter ſowie über 
die poetiſchen Formen und Gattungen. Auswendiglernen und Vortragen von Gedichten. Alle 
4 Wochen ein Aufſatz. — 2 St. — Im Sommer Piper, im Winter Kluge. 

Satein. Cäſars Bellum Gallicum B. 2—4 mit Auswahl, I, 1—29. Anleitung zur 
Vorbereitung und Übungen im Konſtruieren, Nachüberſetzen, gelegentlich unvorbereitetes Überſetzen. 
Lernen von Phraſen und ſynonymiſchen Unterſcheidungen. Wiederholung und Ergänzung der Formen— 
und Kaſuslehre, Hauptregeln der Tempus- und Moduslehre. Überſetzen in das Lateiniſche aus dem 
Übungsbuche. Wöchentlich eine ſchriftliche Überſetzung in das Lateiniſche, abwechſelnd als Klaſſen— 
arbeit oder als häusliche Arbeit. In jedem Vierteljahre eine ſchriftliche Überſetzung in das Deutſche. 
Halbjährlich eine kleine Ausarbeitung in der Klaſſe. — 8 St. (4 St. Lektüre.) — Piper. 

Griechiſch. Die regelmäßige Formenlehre des attiſchen Dialekts bis zum verbum liquidum 
einſchließlich. Mündliche und alle 8 Tage ſchriftliche Überſetzungen in das Griechiſche. Lektüre nach 
dem Lehrbuche. 6 St. — Im Sommer Jahn, im Winter Piper. 

Franzöſiſch. Leſe⸗ und Sprechübungen. Erweiterung des Wortſchatzes. Befeſtigung und 
Erweiterung der regelmäßigen Konjugation. Schriftliche und mündliche Überſetzungen, Diktate, Um— 
formungen. Alle 3 Wochen eine ſchriftliche Arbeit. — 2 St. — Piper. 

Geſchichte. Die Blütezeit des römiſchen Reiches unter den großen Kaiſern. Deutſche 
Geſchichte von dem erſten Zuſammenſtoße der Deutſchen mit den Römern bis zum Ausgange des 
Mittelalters. Geſchichtszahlen nach der Tabelle. Halbjährlich eine kleine Ausarbeitung in der 
Klaſſe. — 2 St. — Im Sommer Jahn, im Winter Rudolph. 

Erdkunde. Länderkunde der außereuropäiſchen Erdteile. Die deutſchen Kolonien. Ver— 
gleichung mit den Kolonialgebieten anderer Staaten. Kartenſkizzen. Halbjährlich eine kleine, Aus— 
arbeitung in der Klaſſe. — 1 St. — Im Sommer Schirmeiſter, im Winter Rudolph. 

Mathematik. Die Grundrechnungen mit abſoluten Zahlen und Einführung der poſitiven 
und negativen Zahlengrößen unter Beſchränkung auf das Notwendigſte. Erweiterung der Dreieckslehre. 
Lehre von den Parallelogrammen, den Sehnen und Winkeln im und am Kreiſe. Konſtruktions⸗ 
übungen. Alle 14 Tage eine ſchriftliche Arbeit. — 3 St. — Retzlaff. 

Naturbeſchreibung. Beſchreibung und Vergleichung einiger Nadelhölzer und Sporenpflanzen, 
Beſprechung der wichtigeren ausländiſchen Nutzpflanzen. Überſicht über das geſamte natürliche Syſtem, 
das Nötigſte aus der Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen ſowie einiges über Pflanzenkrankheiten 
und ihre Erreger. Niedere Tiere. Überblick über das Tierreich. Jedes Halbjahr eine kleine Aus— 
arbeitung in der Klaſſe. — 2 St. — Retzlaff. 
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Zeichnen. Zeichnen nach einfachen Gegenſtänden mit Wiedergabe von Licht und Schatten. — 
2 St. — Fortte. 


Quarta. Klaſſenlehrer Profeſſor Retzlaff. 

Religionslehre. Das Allgemeinſte von der Einteilung der Bibel und die Reihenfolge der 
bibliſchen Bücher. Leſen und Erklärung von altteſtamentlichen und beſonders von neuteſtamentlichen 
Abſchnitten. Wiederholung des Katechismus, Durchnahme und Erlernung des 3. Hauptſtückes mit 
Luthers Auslegung. Wiederholung und Ergänzung von Katechismusſprüchen und Schriftſtellen, 
Wiederholung der früher gelernten Lieder, 4 neue Kirchenlieder. - 2 St. — Im Sommer 
Wehrmann, im Winter Kluge. 


Deutſch. Der zuſammengeſetzte Satz und zuſammenfaſſende Einprägung der Regeln über 
die Zeichenſetzung. Das Allereinfachſte aus der Wortbildungslehre. Leſen von Gedichten und Proſa— 
ſtücken. Nacherzählen, Auswendiglernen und möglichſt verſtändnisvolles Vortragen von Gedichten. 
Alle 14 Tage Rechtſchreibeübung oder freiere Wiedergabe von Geleſenem oder in der Klaſſe Durch— 
genommenem, alle 4 Wochen ein häuslicher Aufſatz. — 3 St. — Schirmeiſter. 


Satein. Lektüre aus dem Übungsbuche. Anleitung zur Vorbereitung, ſtete Übungen im 
Konſtruieren, gelegentliche Ubungen im unvorbereiteten Überſetzen. Lernen von wichtigeren Phraſen 
und ſynonymiſchen Unterſcheidungen. Wiederholung der Formenlehre, unregelmäßige Verba. Das 
Weſentliche aus der Kaſuslehre ſowie beſonders Wichtiges aus der Tempus- und Moduslehre im 
Anſchluß an Muſterbeiſpiele. Überſetzen in das Lateiniſche aus dem Übungsbuche. Wöchentlich eine 
ſchriftliche Überſetzung in das Lateiniſche, abwechſelnd als Klaſſenarbeit oder als häusliche Arbeit. 
In jedem Vierteljahce eine ſchriftliche Überſetzung in das Deutſche. — 8 St. (4 St. Lektüre.) — 
Schirmeiſter. 

Franzöſiſch. Einübung einer richtigen Ausſprache. Leſe- und Sprechübungen. Aneignung 
eines mäßigen Wortſchatzes. Einprägung der regelmäßigen Konjugation und von avoir und etre. 
Geſchlechtswort, Hauptwort, Eigenſchaftswort nebſt Steigerungsformen und Bildung des Umſtands— 
wortes. Einige Fürwörter; Zahlwörter. Schriftliche und mündliche Überſetzungen, Übungen im 
Rechtſchreiben. Alle 14 Tage eine ſchriftliche Arbeit in der Klaſſe oder zu Hauſe. — 4 St. — 
Rudolph. 

Geſchichte. Griechiſche Geſchichte bis zum Tode Alexanders des Großen mit einem Ausblick 
auf die Diadochenzeit, römiſche Geſchichte bis zum Tode des Auguſtus. Jahreszahlen nach der 
Tabelle. — 2 St. — Schultz. 

Erdkunde. Länderkunde Europas mit Ausnahme des deutſchen Reiches. Kartenſkizzen. 
2 St. — Schirmeiſter. 

Nechnen und Mathematik. Dezimalbruchrechnung. Einfache und zuſammengeſetzte Regel— 
detri mit ganzen Zahlen und Brüchen, Aufgaben aus dem bürgerlichen Leben. Propädeutiſcher 
geometriſcher Anſchauungsunterricht. Übungen im Gebrauch von Zirkel und Lineal. Lehre von den 
Geraden, Winkeln und Dreiecken. — 4 St. — Retzlaff. 


Naturbeſchreibung. Vergleichende Beſchreibung verwandter Arten und Gattungen von 
etwa 25—30 Blütenpflanzen nach vorhandenen Exemplaren. Hinweis auf das Linnéſche Syſtem. 


Erſte Übungen im Beſtimmen. Niedere Tiere, namentlich nützliche und ſchädliche ſowie deren Feinde 
mit beſonderer Berückſichtigung der Inſekten in 30 —40 beſtimmten Vertretern. — 2 St. — Retzlaff. 

Zeichnen. Zeichnen krummliniger Figuren. Kreis, Schnecke, Spirale, einfache Blattformen, 
Roſette, nach Vorzeichnungen an der Wandtafel. Naturblätter. Zeichnen aus dem Gedächtnis. An— 
fänge im Skizzieren. — 2 St. — Fortte. 


Quinta. Klaſſenlehrer im Sommer Gberl. Rudolph, im Winter Gberl. Dr. Kluge. 

Religionslehre. Bibliſche Geſchichten des Neuen Teſtaments nach einem Plan. Im 
Katechismus Wiederholung des bisher Gelernten, dazu Durchnahme und Einprägung des 2. Haupt 
ſtückes mit Luthers Erklärung und ausgewählten Bibelſprüchen. Wiederholung von Sprüchen und 
Liedern, dazu 4 neue Kirchenlieder. 2 St. Schwantz. 

Deulſch. (2 St.) Der einfache erweiterte Satz, das Notwendigſte vom zuſammmengeſetzten 
Satz im Anſchluß an das Leſebuch. Zeichenſetzen. Mündliches Nacherzählen und erſte Verſuche im 
ſchriftlichen Nacherzählen. Leſen von Gedichten und Proſaſtücken. Auswendiglernen und Vortragen 
von Gedichten. Wöchentlich ein Diktat, dafür gelegentlich ſchriftliche Nacherzählungen. (1 St.) 
Erzählungen aus den Sagen des klaſſiſchen Altertums ſowie aus der älteſten Geſchichte der Griechen 
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(bis Solon) und der Römer (bis zum Kriege mit Pyrrhus). 3 St. Schwantz. 

Tatein. Wiederholung der regelmäßigen Formenlehre, die Deponentia, die unregelmäßige 
Formenlehre mit Beſchränkung auf das Notwendige. Lektüre aus dem Übungsbuche. Übungen im 
Konſtruieren und Rücküberſetzen. Mündliche und ſchriftliche Klaſſenübungen im Anſchluß an die 
deutſchen Abſchnitte des Leſebuchs. Ace. c. ink., Partie. coniunct., Abl. absol., Ortsbeſtimmungen, 
Konitruftion der Städtenamen und einige notwendige ſtiliſtiſche Anweiſungen. Wöchentlich ein halb 
ſtündiges Extemporale im Anſchluß an den Leſeſtoff, dafür auch beſondere, in der Klaſſe vorbereitete 
Überſetzungen als Hausarbeiten. 8 St. Im Sommer Rudolph, im Winter Kluge. 

Erdkunde Länderkunde Mitteleuropas, insbeſondere des deutſchen Reiches. Anleitung zum 
Verſtändnis des Globus und der Karten ſowie des Reliefs. Anfänge im Entwerfen von einfachen 
Umriſſen an der Wandtafel. 2 St. — Im Sommer Fortte, im Winter Rudolph. 

Nechnen. Teilbarkeit der Zahlen. Gemeine Brüche. Übungen mit benannten Dezimal 
zahlen. Einfache Aufgaben aus der Regeldetri. 4 St. — Im Sommer Weber, im Winter 
Roſenhagen. 

Nalurbeſchreibung. Eingehende Durchnahme der äußeren Organe der Blütenpflanzen im 
Anſchluß an die Beſchreibung vorliegender Exemplare (etwa 25) und an die Vergleichung verwandter 
Formen. Beſchreibung wichtiger Wirbeltiere (nach vorhandenen Exemplaren und Abbildungen) nebſt 
Mitteilungen über ihre Lebensweiſe, ihren Nutzen und Schaden. Grundzüge des Knochenbaues beim 
Menſchen. — 2 St. Im Sommer Weber, im Winter Roſenhagen. 

Schreiben. Übungen in der Kurrent- und Kurſivſchrift, im Takt- und Schnellſchreiben. — 
2 St. Sch wantz. 


Zeichnen. Übungen im freien Handzeichnen grader Linien wie grad- und krummliniger 
Figuren nach Vorzeichnungen an der Wandtafel. 2 St. — Fortte. 
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Sexta. Klaſſenlehrer Lehrer am Gymnaſium Schwantz. 

Religionslehre. Bibliſche Geſchichten des A. T. nach einem Plan, dazu vor den Feſtzeiten 
die betreffenden des N. T. Das 1. Hauptſtück mit Luthers Erklärung, das 3. ohne dieſelbe mit 
einfacher Worterklärung und mit ausgewählten Bibelſprüchen. Beſprechung und Erlernung von 
4 beſtimmten Kirchenliedern. 3 St. Sch wantz. 

Deulſch (3 St.) Redeteile und Glieder des einfachen Satzes, Zeichenſetzung, Unterſcheidung 
der ſtarken und ſchwachen Flexion, orthographiſche Übungen in wöchentlichen Diktaten. Gedichte und 
Proſaſtücke. Mündliches Nacherzählen auch von Vorerzähltem. Auswendiglernen und verſtändnis— 


volles Vortragen von ausgewählten Gedichten. — Geſchichtserzählungen (1 St.). Lebensbilder aus der 
vaterländiſchen Geſchichte, namentlich der neueren. — 4 St. Im Sommer Schultz, im Winter 


Schwantz. 

Tatein. Formenlehre mit Beſchränkung auf das Regelmäßige und mit Ausſchluß der 
Deponentia. Aneignung eines angemeſſenen Wortſchatzes. Lektüre aus dem Übungsbuche. Übungen 
im Konſtruieren und Rücküberſetzen. Regelmäßige mündliche und ſchriftliche Übungen in der Klaſſe 
im Anſchluß an die lateiniſchen und deutſchen Abſchnitte. Wöchentlich ein halbſtündiges Extemporale 
im Anſchluß an den Leſeſtoff; dafür auch gegen Ende des Schuljahres in der Klaſſe vorbereitete 
Überſetzungen als Hausarbeiten. — 8 St. Schultz. 

Erdkunde. Grundbegriffe der allgemeinen Erdkunde in Anlehnung an die nächſte Umgebung. 
Erſte Anleitung zum Verſtändnis des Globus und der Karten. Anfangsgründe der Länderkunde, 
beginnend mit der Heimat und mit Europa. — 2 St. Schwant. 

Rechnen. Die Grundrechnungen mit ganzen Zahlen, unbenannten und benannten. Die 
deutſchen Maße, Gewichte und Münzen nebſt Übungen in der dezimalen Schreibweiſe und den ein 
fachen dezimalen Rechnungen. Vorbereitung der Bruchrechnung. — 4 St. Im Sommer Schwantz, 
im Winter Fortte. 

Naturbeſchreibung. Beſchreibung vorliegender Blütenpflanzen (etwa 16); im Anſchluß daran 
Erklärung der Formen und Teile der Wurzeln, Stengel, Blätter, Blüten, leicht erkennbaren Blütenſtände 
und Früchte. Beſchreibung von 21 ausgewählten Säugetieren und Vögeln in Bezug auf Geſtalt, 
Farbe und Größe nebſt Mitteilungen über ihre Lebensweiſe, ihren Nutzen oder Schaden. Übungen 
im einfachen ſchematiſchen Zeichnen des Beobachteten. — 2 St. — Schwantz— 

Schreiben. Übungen in der Kurrent- und Kurſivſchrift, im Takt- und Schnellſchreiben. — 
2 St. — Schwantz. 


Befreiungen vom evangeliſchen Religions-Unterricht haben nicht ſtattgefunden. 


Aufgaben für die deutſchen Aufſätze. 
Prima. 

1. a) Wodurch wird das 18. Buch der Ilias für uns beſonders anziehend? b) Hat Schiller recht, wenn 
er von den Phäaken ſagt: „Immer iſt's Sonntag, es dreht immer am Herd ſich der Spieß“? 2. Erklärung von 
Goethes Dichtung „Der Wanderer“. (Klaſſenarbeit.) 3. Mit welchem Recht kann Heraklit von Epheſus ſagen: 
rüheuns RIYTWY rarto? 4. Vergleichung der Reden des Nieias und Aleibiades vor der ſiciliſchen Unter 
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nehmung (nach Thuc. VI 9 ff). 5. Welche Bedeutung hat Straßburg für Goethes Entwickelung gehabt? 6. Welchen 
Umſtänden iſt es zu verdanken, daß Friedrich der Große im ſiebenjährigen Kriege Sieger blieb? (Klaſſenarbeit.) 
7. Welches Bild der geſellſchaftlichen Verhältniſſe ſeiner Zeit gibt uns Schiller in ſeinem Jugenddrama Kabale und 
Liebe? 8. Wie wird das Gegenſpiel gegen Macbeth vorbereitet, und welchen Verlauf nimmt es bis zur Kataſtrophe? 


Obersekunda. 

1. Inwiefern iſt die Entwicklung der Handlung im zweiten Aufzuge für Maria Stuart güunſtig? 
2. Welche Umſtände hielten bei den Griechen das Gefühl der Zuſ mmengehörigkeit wach? (Klaſſenaufſatz.) 3. Welche 
Berechtigung hat der Spruch: „Daß wir Menſchen nur ſind, der Gedanke beuge das Haupt dir!“? 4. Es ſoll 
gezeigt werden, daß ſich im Nibelungenliede die Treue als bewundernswerte Tugend, aber auch als furchtbare 
Verpflichtung äußert. 5. Durch welche Mittel weiß der Dichter des Nibelungenliedes in dem Geſange „Wie Siegfried 
erſchlagen ward“ unſer Mitleid mit dem Tode des Helden noch beſonders zu erregen? 6. Es ſollen die drei auf 
den Wahlſtreit bezüglichen Sprüche Walthers von der Vogelweide inhaltlich mit einander verglichen werden. 7. Welche 
Gegenſätze zeigen die früheren und gegenwärtigen Zuſtände der kleinen Stadt, die den Schauplas von Goethes 
„Hermann und Dorothea“ bildet? 8. Klaſſenaufſatz (Thema noch unbeſtimmt). 


Untersekunda. 

1. Welchen Einfluß übt ein großer Strom auf die ihn umgebende Landſchaft und deren Bewohner aus? 
2. Womit macht uns der erſte Auftritt des erſten Aufzuges von Schillers „Wilhelm Tell“ bekannt? 3. Inhalts⸗ 
angabe des dritten Aufzuges von Schillers „Wilhelm Tell“. (Klaſſenaufſatz.) 4. Lobrede eines Schweizers auf Tell. 
5. Gedankengang der erſten ſechs Betrachtungen in Schillers „Lied von der Glocke“. 6. Die Arbeitsſprüche in 
Schillers „Lied von der Glocke“ nach Form, Inhalt und Zuſammenhang. 7. Der Gang der Handlung im erſten 
Aufzuge von Schillers „Jungfrau von Orleans“. 8. Worin liegen die Segnungen, aber auch die Gefahren des 
Friedens? 9. König Karl VII. nach dem erſten Aufzuge der „Jungfrau von Orleans“. (Klaſſenaufſatz.) 10. Lebens— 
bild der Jungfrau von Orleans bis zur Krönung Karls VII. nach Schillers Drama. 


Aufgaben für die Reifeprüfungen. 

1. deutſcher Aufſatz. Mich. 1906. Die Richtigkeit des Wortes „Menſch ſein, heißt Kämpfer ſein“ ſoll 
bewieſen werden. Oſtern 1907. Weshalb könnte die Warnung Prineipiis obsta ein Motto für Shakeſpeares 
Macbeth ſein? 

2. Mathematiſche Aufgaben. Mich. 1900. 1) Eine mathematiſche Reihe hat 7 Glieder; das mittelſte 
derſelben iſt 13, die Summe der Quadrate der beiden Nebenglieder beträgt 346. Welches iſt die Reihe? 2) Auf 


der Parabel y? — 16x iſt ein Punkt gegeben, deſſen Abſziſſe — 1 iſt und deſſen Ordinate pofitiv iſt. In dieſem 
Punkte iſt an die Parabel die Tangente gelegt. Man ſoll die Länge des Lotes beſtimmen, das vom Brennpunkte 
auf die Tangente gefällt it. 3) Ein Dreieck zu berechnen aus ce —= 148, a + b = 370, 0 — 48. 4) Wieviel 
Mondkugeln laſſen ſich aus der Schicht der Erdkugel machen, die durch die Ebene der beiden Wendekreiſe heraus— 
geſchnitten wird? (Mondhalbmeſſer — 1740,5 km. Erdradius — 6370 km.) Oſtern 1907. 1) * ＋ 7 + 


3 ( ＋ N = 58 xy ＋ 2 („ ＋ ) — 31. 2) Die Eckpunkte A, B, C eines Dreiecks haben die Koordinaten 
— 1 0) (＋ 2; ＋ 1) = 1; ＋ 3). Wie lauten die Gleichungen der Seiten und welchen Inhalt hat das 
Dreieck? 3) Ein Dreieck zu berechnen aus F = 1170 gem; a = 468 em; 4 — 61% 55,65“. 4) In einen 
gleichſeitigen Kegel iſt die Inkugel gezeichnet. Welchen Inhalt hat der durch die Ebene des Berührungskreiſes 
abgeſchnittene Kegel und wie verhält ſich dieſer zum Inhalt des ganzen Kegels? 
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Mitteilungen über den techniſchen und wahlfreien Unterricht. 
a. Turnen. 
Die Anſtalt beſuchten im S. 201, im W. 189 Schüler. Von dieſen waren befreit: 


Vom Turnunterrichte Von einzelnen 
— — — Ah überhaupt Übungsarten 
Auf Grund ärztlichen Zeugniſſes: im S. 14, im W. 19, im S. —, im W. Ben 
Aus anderen Gründen: — im S. 6 im W. 6, im S. —, im W. —, 
Zuſammen im S. 20, im W. 25, im S. —, im W. 2, 


alſo von der Geſamtzahl der Schüler: im S. 9,9%, im W. 13,20%, im S. —, im W. 1,10). 


Es beſtanden bei acht getrennt zu unterrichtenden Klaſſen vier Turnabteilungen; jede Abt. 
hatte wöchentlich 3 Turnftunden, Zur kleinſten Turnabteilung gehörten 31, zur größten 47 Schüler. 
Für den Unterricht waren wöchentlich insgeſamt 12 Stunden angeſetzt. Ihn erteilten in Abt. 1 
(Klaſſe I und O. II) und in Abt. 3 (Kl. U. III und IV) Lehrer am Gymnaſium Fortte, in Abt. 2 
(Kl. U. II und 0 III) Oberlehrer Dr. Kluge, in Abt. 4 (Kl. V und VI) Lehrer am Gymnaſium 
Schwantz. 

Die Turnſtunden wurden im S. auf dem dicht am Gymnaſium liegenden und zu deſſen 
ausſchließlicher Benutzung ſtehenden Turnplatze erteilt. Im W. konnte die für das Gymnaſium 
erbaute und in unmittelbarer Verbindung mit dem Turnplatze ſtehende Turnhalle unbeſchränkt 
benutzt werden. 

Zu Spielen wurde regelmäßig ein Teil der Turnſtunden verwendet. Auch außerhalb der 
Turnſtunden wurde im Sommer, namentlich vor Beginn des Badens, eifrig von Schülern aller 
Klaſſen auf dem Turnplatze geſpielt. Zur Pflege des Lawn-Tennis hatten ſich im ©. zwei Spiel⸗ 
geſellſchaften gebildet. Außerdem beftand ein Fußball-Klub. Freiſchwimmer find 84 von 188 Schülern, 
44,6%, von dieſen haben das Schwimmen erſt im letzten Sommer erlernt 4 Schüler. Durch einen 
Vertrag mit dem Beſitzer der Badeanſtalt an der Mittelmühle wurde den Schülern billige Gelegen— 
heit zum Baden und Schwimmen geboten. 


b. Geſang. 


Gymnaſialchor: 2 St. — Vierſtimmige Choräle für die Morgenandachten; Motetten, 
Chöre und vaterländiſche Lieder für Kirchenfeſte und Schulfeierlichkeiten. 1. Abt. (Unterſtimmen) und 
2. Abt. (Oberſtimmen) je 1 St. geſondert, beide Abteilungen zuſammen 1 St. Serings Chor⸗ 
buch. — Fortte. 

V und VI gemeinfam 2 St. — Außer den Vorübungen zum Singen, der Kenntnis der 


Noten, Tonleiter⸗ und Dreiflang-Übungen wurde eine Anzahl Choräle und Volkslieder eingeübt. - 
80 Kirchenlieder; des! Knaben Liederſchatz von Göcker. — Fortte. 
6. Wahlfreies Zeichnen. 

Sekunda bevorzugt Naturformen und ſtellt dieſelben zeichneriſch in den verſchiedenſten 
Techniken dar, z. B. in Kohle-, Kreide-, Blei⸗, Paſtell⸗ und Federtechnik. Das Skizzieren mit dem 
Menzelbleiſtift, mit Pinſel und Feder, das Gedächtniszeichnen und die Farbentreffübungen werden 
weiter gepflegt. 

Für Prima iſt das! Malen die eigentliche Hauptſache. Der Stoff iſt beliebig ausgedehnt 
und ausgewählt worden. Forſt tie. — Es beteiligten ſich am Unterricht: aus I 2, 0. 11 —, U. II 2, 
zuſammen 4 Schüler. 


x 
or 


d. Schreiben. 


III und IV 2 St. 1 aus III und 10 aus IV = 11 Schüler. Übungen im Schnell 
und Schönſchreiben in der deutſchen und lateiniſchen Schrift. 


e. Hebräiſcher Anterricht. 


Am Hebräiſchen Unterricht der I beteiligten fi) — Schüler. 
O. II 2 


* I " I 1 17 1 


f. Eugliſcher Anterricht. 
An dem engliſchen Unterrichte der I nahmen teil im Sommer 6, im Winter 4 Schüler. 
O. II 9 6 


* * " I 7 I 17 


1 1 1 " " " 


Verzeichnis der eingeführten Schulbücher. 


2 Tale | 3 2 . 
1 0. I. | U. II. O. III. U. III. IV. V. | VI. 
er: Holzweißig, Repetitionsbuch | Zahn⸗Giebe, Bibl. Geſchichten 
Religion Nov. Testam. gr. | Jaspis, Katechismus C. 
— g ee 30 Kirchenlieder, Ausg. P. 
Deutſch E Hopf und Paulſiek, Leſebuch f. d. Kl. bearb. von Chr. Muff 
= Litteraturg. | von Sanden, deutſche Sprachlehre 
Oſtermann-Müller, Übungsbuch f. d. Kl. 
Latein 1 1 a 
H. J. Müller, Grammatik A. | 
. Franke-Bamberg, Formlehre 
Griechiſch Seyffert-Bamberg, Syntax Weſener, Elementarb. | 
IT, | 
Plötz-Kares, | Plö 8 | 
en 1 | Hög=stares 
Franzöſiſch Sprachlehre und Uebungsbuch B. e . EB | 
Kron, Stoffe zu frz. Sprechübungen. 27 E. 
= | — — — =; = 
Neubauers Lehrbuch David Müller, Leitfaden Jäger, | 
Geſchichte Iv. v. III. Dae Nane, Sed Hilfsbuch 
Geſchichte Gehring, Geſchichtstabellen 
| Putzger, Geſchichtsatlas | | 
1 — * = 5 — as ” 
| = Schlemmer, Leitfaden Schlemmer 
Erdkunde I. ET: 
# BR — Debes⸗Kirchhoff⸗Kropatſchek, Schul-Atlas Debes, kl. Schulatlas 
sm ; | Lieber und v. Lühmann, Leitfaden Müller-Pietzker, Rechenb. 
Mathematik und | Bardey, Aufgaben 1 
Rechnen Ir rt IM. | I. . 
Auguſt, Logarithmentafel | 
| — — 3 2 n el E 2 x — 
Naturkunde > 8 Bänitz, Leitfaden der Botanik und 
Naturkunde Koppe, Schulphyſik | Pänig, er otanik und 
Geſang Sering, Chorbuch 
9 N Goöcker, des Knaben Liederſchatz 


Engliſch j Tendering, Leſebuch 


Ausgabe B. 


| 
van | | 
| | | | | 
| | | 


\ Hebräiſch Hollenberg, Schulb. | 


— 


Von den in der Klaſſe geleſenen Schriftſtellern werden nur Ausgaben gebraucht, die den bloßen Text geben 


oder erklärende Anmerkungen in geſonderten Heften bringen, 
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II. Amtliche Verfügungen von allgemeinerem Intereſſe. 


1. Nach einem Erlaſſe des Herrn Miniſters vom 28. Juli 1906 unterliegt es keinem 
grundſätzlichen Bedenken, ausnahmsweiſe Schülern der Oberſekunda nach anderthalbjährigem Beſuche 
dieſer Klaſſe die Reife für die Unterprima zuzuerkennen, ſofern ſie der Primareife für den Eintritt 
in einen Beruf bedürfen. Es iſt aber jedesmal der Nachweis zu erbringen, daß der betreffende 
Schüler die Primareife zum Eintritt in einen Beruf braucht. 

2. Der Oberlehrer Paul Jahn hat durch Miniſterial-Erlaß vom 18. Dezember 1906 den 
Charakter als Profeſſor und durch Allerhöchſten Erlaß vom 30. Januar 1907 den Rang der Räte 
IV. Klaſſe erhalten. 

3. Ferienordnung für 1907: 1) Oſterferien von Sonnabend den 23. März bis Dienstag 
den 9. April früh. 2) Pfingſtferien von Freitag den 17. Mai bis Donnerstag den 23. Mai früh. 
3) Sommerferien von Mittwoch den 3. Juli bis Dienstag den 6. Auguſt früh. 4) Herbſtferien von 
Mittwoch den 2. Oktober bis Dienstag den 15. Oktober früh. 5) Weihnachtsferien von Sonnabend 
den 21. Dezember bis Dienstag den 7. Januar früh. 


III. Chronik der Anſtalt. 


Das Schuljahr wurde am 19. April mit einer Andacht und der Verpflichtung der neuen 
Schüler eröffnet. Leider konnte Herr Profeſſor Dr. Mascow, der ſeit Anfang Januar ſchwer 
erkrankt war, ſeinen Unterricht nicht wieder aufnehmen. In der feſten Hoffnung auf Geneſung reiſte 
er vor Pfingſten nach Bad Liebental, doch ſchon am 10. Juni wurde er dort von ſchwerem Leiden 
erlöſt. Sein Tod iſt für das hieſige Gymnaſium ein ſchwerer Verluſt; faſt 28 Jahre hat er hier den 
mathematiſch-naturwiſſenſchaftlichen Unterricht in den oberen Klaſſen erteilt und durch die Friſche 
ſeines Weſens, die Klarheit ſeiner Unterrichtsmethode und die liebende Fürſorge, die er allen ſeinen 
Schülern entgegenbrachte, mit reichem Segen gewirkt. Dieſen Empfindungen gab der Direktor in der 
Trauerandacht am 11. Juni Ausdruck; die Beerdigung fand unter ſehr großer Teilnahme aus den 
weiteſten Kreiſen von der Aula aus ſtatt. 

Zur Vertretung des Prof. Mascow war auch in dieſem Halbjahr der Kandidat Weber 
überwieſen. Dieſer hat mit Eifer und Geſchick die ſchwierige Aufgabe, die ihm gleich bei Beginn 
ſeiner Lehrtätigkeit übertragen war, zu erfüllen gewußt. Unſere beſten Wünſche für ſeine fernere 
Tätigkeit begleiten ihn. 

Wegen der Trauer um den Heimgang des Prof. Mascow wurde die für den 16. Juni 
vorbereitete Feier des Ottotages im Stadtwalde nicht abgehalten. Doch machten die einzelnen 
Klaſſen unter Leitung ihrer Ordinarien noch vor den Sommerferien eintägige Ausflüge in die 
nähere Umgegend. 

Am 29. Auguſt ſtarb nach langen, mit großer Geduld getragenen Leiden der ehemalige 
Oberlehrer des Gymnaſiums Dr. Schmidt. Er hatte ſein warmes Intereſſe für die Anſtalt, der er 
von Oſtern 1867 — 1899 ſeine ganze Kraft gewidmet hat, auch noch nach ſeinem Abgange durch 
Stiftung eines Schmidt-Lämde-Stipendiums bewieſen. Am 1. September geleiteten wir ihn zur 
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letzten Ruhe. Infolgedeſſen wurde die Sedanfeier erſt am 3. September abgehalten. Zu dieſer 
vereinigten ſich alle Schüler, nachdem ſie größere oder kleinere Wanderungen gemacht hatten, am 
Nachmittage auf dem neuen Spielplatze in der Stadtheide. Nach Deklamation von hauptſächlich 
plattdeutſchen Gedichten und dem Vortrage verſchiedener Lieder durch den Geſangchor wies der Direktor 
auf die Bedeutung der Sedanfeier hin. Mit Geſang der „Wacht am Rhein“ und von „Deutſchland, 
Deutſchland über alles“ wurde die Feier, zu der auch ſehr zahlreiche Angehörige unſer Schüler 
erſchienen waren, geſchloſſen. Darauf folgte Spiel und Tanz, bis die Rückkehr mit dem Zuge von 
Eichelshagen aus angetreten werden mußte. 

An 12 Abenden des Mai, Juni und Auguſt wurden die Primaner von Herrn Dr. P. Hartwig 
zu einem Samariterkurſus vereinigt und ihnen nach Darlegung des menſchlichen Körpers und ſeiner 
wichtigſten Verrichtungen die erſte Hilfeleiſtung bei Verletzungen und Unglücksfällen aller Art theoretiſch 
und praktiſch gelehrt. Bei einer Schlußprüfung vor dem geſamten Lehrkörper bewieſen die Teilnehmer, 
daß ſie mit Verſtändnis und ſichtbarem Nutzen dem Unterrichte gefolgt waren. Dem verdienſtvollen 
Leiter des Kurſus ſei auch an dieſer Stelle für ſeine von neuem bewieſene Opferwilligkeit herzlicher 
Dank geſagt. 

Die Prüfung der Michaelis-Abiturienten erfolgte unter Vorſitz des Herrn Prov.-Schulrats 
Dr. Friedel am 14., ihre feierliche Entlaſſung am 17. September. Seiner Anſprache an die 
letzten von 163 Abiturienten, die er in den 14 Jahren ſeiner hieſigen Wirkſamkeit entlaſſen konnte, 
legte der Direktor die auch am Bismarck-Denkmal im Treppenhauſe angebrachten Worte zugrunde: 
„Wir Deutſchen fürchten Gott und ſonſt nichts in der Welt.“ 

Bis hierher iſt der Bericht von dem früheren Direktor Herrn Dr. Wehrmann erſtattet; 
ſeiner großen Verdienſte um die Anſtalt hat der Kgl. Provinzialſchulrat bei der Einführung des 
neuen Direktors dankend gedacht. 

Am 16. Oktober eröffnete der ſtellvertretende Leiter der Anſtalt, Profeſſor Marſeille, das 
Winterhalbjahr, anknüpfend an den 100 jährigen Gedenktag der Schlacht bei Jena (den 14. Ok— 
tober 1806) mit dem Hinweis, daß im ſinnlichen Genuß des Daſeins die Keime des Verderbens 
liegen, in tüchtiger Arbeit und Mäßigung die erhaltenden Kräfte für Volk und Staat. Zugleich 
wurden die ins Lehrer-Kollegium eintretenden Herren Oberlehrer Hermann Roſenhagen!) und 
Oberlehrer Dr. Otto Kluge?) ſowie der zur Stellvertretung überwieſene Schulamts-Kandidat Herr 
Otto Voß begrüßt und einige neue Schüler aufgenommen. 


) Hermann Roſenhagen, geboren 1866 zu Neubrandenburg, beſuchte das dortige Gymnaſium bis 
Michaelis 1885 und ſtudierte darauf in Berlin und Göttingen Mathematik und Naturwiſſenſchaften. Die Staats— 
prüfung legte er im Herbſt 1890. in Göttingen, das Seminarjahr von Michaelis 1890 bis dahin 1891 am Gymnaſium 
zu Greifswald, das Probejahr von Mich. 91 bis dahin 92 am Gymnaſium zu Greifenberg ab. Von Mich. 92 bis 
Oſtern 93 war er unbeſoldeter Hilfslehrer am Gymnaſium zu Greifenberg, von Oſtern 93 bis Oſtern 96 etatsmäßiger 
Hilfslehrer am Gymnaſium zu Friedland i. Meckl., von Oſtern 96 bis Oſtern 99 wiſſenſchaftlicher Lehrer an der 
höheren Knabenſchule in Kolberg. Oſtern 1899 erfolgte ſeine Anſtellung als Oberlehrer am Kgl. Bugenhagen 
Gymnaſium in Treptow a. d. Rega, zu Mich. 1906 ſeine Verſetzung nach Pyritz. 

) Anton, Ernſt, Otto Kluge, geb. 1879 in Quedlinburg a. Harz, beſuchte das Gymnaſium ſeiner 
Vaterſtadt bis Michaelis 1898 und ſtudierte von Mich. 1898 bis Oſtern 1902 an den Univerſitäten Berlin, Tübingen, 
und Halle Theologie, Philoſophie und Muſik. Die erſte theologiſche Prüfung pro lic. cone. beſtand er am 11. Juli 
1902 in Halle und war nach Ableiſtung ſeines pädagogischen Seminarkurſus in Mühlhauſen i. Thür. als Vikar im 
praktiſchen Pfarramt tätig. Während des Jahres 1903 war er wiſſenſch. Hilfslehrer an der Städt. Höheren 
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Am Reformationsſonntage ging die Anſtalt gemeinſam zum Heiligen Abendmahl. 

Am 8. Dezember veranſtaltete der von Herrn Fortte geleitete Muſikverein unter reger Bes 
teiligung eine Abend-Unterhaltung, bei welcher außer muſikaliſchen Vorträgen auch eine wohlgelung ene, 
von Herrn Profeſſor Jahn eingeübte Vorſtellung von Körners Nachtwächter ſtattfand. Den 
21. Dezember fand abends 6 Uhr in der Aula des Gymnaſiums nach einem von Herrn Schwantz 
entworfenen Programm die Weihnachtsfeier ſtatt. 

Am 22. Dezember wurden die Schüler in die Weihnachtsferien entlaſſen und Herrn Kandi— 
daten Voß, welcher vom 1. Januar 1907 an das König-Wilhelmsgymnaſium in Stettin überwieſen 
war, der Dank für die bisher mit Eifer und Pflichttreue geleiſteten Dienſte ausgeſprochen. 

Über das erſte Wintervierteljahr hat Herr Profeſſor Marſeille berichtet. 

Am erſten Tage nach den Weihnachtsferien, am 8. Januar, wurde der Unterzeichnete!) von 
dem Herrn Provinzialſchulrat Dr. Friedel als neuer Direktor des hieſigen Bismarck-Gymnaſiums 
in ſein Amt eingeführt, nachdem er von Sr. Majeſtät durch Allerhöchſte Kabinettsordre vom 6. 12. 06 
zum Gymnaſialdirektor ernannt und durch Erlaß des Herrn Miniſters vom 12. 12. 06 mit der Xei- 
tung des hieſigen Gymnaſiums betraut war. In der feſtlich geſchmückten Aula hatten ſich außer dem 
Lehrerkollegium und den Schülern zahlreiche Gönner und Freunde der Anſtalt eingefunden. Nach 
dem gemeinſamen Geſange der beiden erſten Strophen des Liedes „Befiehl du deine Wege“ verlas 
der Religionslehrer der Anſtalt, Herr Oberlehrer Piper, den 121. Pſalm und knüpfte daran ein 
kurzes Gebet. Darauf ſang der Schülerchor „Herr, deine Güte“ von A. E. Grell, und dann hielt 
Knaben und Mädchenſchule in Gollnow. Nach Vollendung ſeiner ſprachlichen Studien legte er das Examen für das 
Lehramt an höheren Schulen am 22. und 23. Juli 1904 in Halle ab, wurde zum Dr. phil. promoviert am 
12. Dezember 1904, beſtand das Turnlehrerexramen am 8. März 1905. Das Seminarjahr leiſtete er ab von 
Mich. 1904 bis Mich. 1905 an den Gymnaſien zu Greifswald und Köslin, das Probejahr von Mich. 1905 bis 
Mich. 1906 an dem Progymnaſium zu Paſewalk und den Gymuaſien zu Köslin, Treptow a. d. R. und Demmin. 
Am 1. Oktober 1906 erfolgte feine Überweiſung als Oberlehrer an das Gymnaſium in Pyritz. Er veröffentlichte 
außer belletriſtiſchen und muſik-wiſſenſchaftl. Arbeiten „Auf der Eichsfelder Dorfpfarre (Frankfurt 1903); „Die 
Ariſtoteliſche Kritik der Platoniſchen Ideenlehre“ (Greifswald 1905); „Die Idee des Prieſtertums in Israel-Juda 
und im Urchriſtentum“ (Leipzig 1906). 

) Robert Holſten, geb. 1862 in Langenhanshagen, Regbz. Stralſund, Sohn des Gutspächters Friedrich 
Holſten, beſuchte das Gymnaſium zu Stralſund Oſtern 1875 bis Oſtern 1880, ſtudierte Philologie in Leipzig und 
Greifswald bis Oſtern 1884, wurde zum Dr. phil. promoviert 14 Okt. 1884. Darauf war er bis Michaelis 1885 
Hauslehrer in Brechelshof in Schleſien und wurde am 10. und 11. März 1885 in Greifswald pro facultate docendi 
geprüft. Vom 1. Okt. 1885 bis dahin 1886 diente er in Stralſund beim 3. Pomm. Inf. Reg. Nr. 14 und 
5. Pomm. Juf.-Reg. Nr. 42. Darauf war er Okt. 1886—1887 Probekandidat am Pädagogium in Putbus, vom 
1. Okt. 1887 bis Oſtern 1888 zur Vertretung am Gymnafium in Greifswald, darauf bis Michaelis 1888 an einer 
Privatſchule in Hamburg, von Michaelis 1888 bis Oſtern 1890 Hilfslehrer am Pädagogium in Putbus. Am 
1. April 1890 wurde er dort als ordentlicher Lehrer angeſtellt. Durch Allerhöchſte Kabinettsordre vom 14. Okt. 1890 
wurde er zum Sekonde-Leutnant der Reſerve im Infanterie-Regiment Prinz Moritz von Anhalt-Deſſau (5. Pomm.) 
Nr. 42 ernannt; ſeit dem 18. März 1899 iſt er Oberleutnant der Landwehr. Vom 1. April 1893 bis dahin 1897 
war er am Gymnaſium in Dramburg, von da ab bis zum 31. 12. 1906 am König-Wilhelms-Gymnaſium in Stettin 
tätig. Während dieſer Zeit wurde ihm am 27. Januar 1906 der Charakter als Profeſſor verliehen. Seit dem 
1. Januar 1907 iſt ihm die Leitung des hieſigen Bismarck-Gymnaſiums übertragen. 

Außer der Diſſertation und mehreren Aufſätzen in der Zeitſchr. für den evangeliſchen Religionsunterricht, 
Zeitſchr. für Gymnaſialweſen und der Monatsſchrift für höhere Schulen ſind von ihm im Druck 2 Programm— 
abhandlungen erſchienen: Platos Ethik in ihrem Verhältnis zum griechiſchen Volksglauben. Stettin 1899. Die 
Bedeutung des ſiebenten Jahrhunderts für die Entwickelung der ſittlichen Anſchauungen der Griechen. Stettin 1903. 
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der Herr Provinzialſchulrat die in dieſem Programm abgedruckte Einführungsrede, nach der er den 
Direktor durch Handſchlag verpflichtete. Nach einem Chorgeſange „Gott grüße dich!“ mit Orcheſter— 
begleitung von L. Fortte hielt der Direktor feine gleichfalls hier abgedruckte Antrittsrede. Nachdem 
hierauf der Schülerchor „Der Herr ſegne dich!“ von C. Nipkow vorgetragen hatte, begrüßte Herr 
Profeſſor Marſeille den neuen Direktor mit folgender Anſprache: 

„Dies Haus, in welchem ſeit 47 Jahren unſer gecäuſchloſes Tagewerk ſich abwindet, it, wie 
in der über dem Eingange angebrachten Inſchrift geſagt wird, der Jugenderziehung auf dem Grunde 
der Heil. Schrift und der ſchönen Wiſſenſchaften geſtiftet. 

Damit iſt beabſichtigt, den Strom des Segens, welcher durch Otto von Bambergs 
Heidentaufe, nicht weit von dieſer Stätte, dem ganzen Pommernlande zufloß, und die Güter des 
Zeitalters der Reformation, die Johann Knipſtro aus dem Pyritzer Franziskanerkloſter ſeinen Pommern 
mitteilte, allen heranwachſenden Geſchlechtern dieſer Stadt und Gegend als eine Kraft vom Leben 
zum Leben zu erhalten, die ihr auch in unſrer bewegten Zeit den rechten Halt und Nerv des Daſeins 
geben könne. — Aber 

Wer ſich das Göttliche will und das Höchſte im Leben erfechten, 

Scheue nicht Arbeit und Kampf, wage ſich kühn in den Sturm. 
Bei der Arbeit und dem immer erneuten Kampf um den Beſitz der hohen, von den Vätern 
ererbten Güter religiöſer und wiſſenſchaftlicher Bildung ſollen Sie, Herr Direktor, unfer. Führer, 
wollen wir Lehrer Ihre Geſolgſchaft, will die ganze Anſtalt, Lehrer wie Lernende, Ihre Schar, 
Ihre Kampfgenoſſen, Ihr Regiment ſein; alle bereit, nebeneinander zu ſtehen, zu einander zu halten, 
für einander einzutreten und des andern Erfolge die eigenen Erfolge, des andern Ehre die eigene 
Ehre ſein zu laſſen. 3 

Und ſo wollen wir bei gemeinſamer Arbeit mit Ihnen, Herr Direktor, in 
Taten des Muts und der Liebe beweiſen die Würde des Menſchen.“ 

Mit dem gemeinſamen Geſange von „Laß mich dein ſein und bleiben“ ſchloß die Feier. 

Die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers fand am 26. Januar vormittags 
11 Uhr ſtatt; die Bevölkerung der Stadt war, wie gewöhnlich, beſonders zur Teilnahme aufgefordert 
worden. Nach dem gemeinſamen Geſange der beiden erſten Strophen von „Lobe den Herren“ ſpra h 
der Direktor im Anſchluß an Pſalm 93 ein Gebet. Dann folgten, unterbrochen von Chorgeſängen, 
Deklamationen von Schülern, welche die Reihe der Hohenzollernfürſten vom Großen Kurfürſten bis zu 
Wilhelm II. vorführten. Es deklamierten aus J Sternberg, aus Ila Neumann, IIb Döring, 
Ila Schreiber, IIIb Brederlow, IV Lunow, Strache, Hildebrandt, Buchmann, 
VI Fredrich. Es folgte die Feſtrede des Herrn Oberlehrers Dr. Kluge, die von der Neligions- 
politik der Hohenzollern handelte. Sodann verteilte der Direktor an folgende Schüler Prämien: an 
Emil Sack aus Ia („Wislicenus, Deutſchlands Seemacht einſt und jetzt“ als beſondere Gabe unſeres 
Kaiſers), an Walther Splettſtößer und Siegfried Marſeille aus J, an Erich Fechner aus IIb 
und ſchloß mit einem Kaiſerhoch, welches in das „Heil dir im Siegerkranz“ ausklang. 

Der Geſundheitszuſtand der Schüler ließ zeitweiſe zu wünſchen übrig; beſonders aus den 
oberen Klaſſen fehlten im Februar viele wegen Erkältungen. Auch von den Lehrern mußten die 
Herren Rudolph (28. 1. — 2. 2.), Schwantz (30. 1.), Marſeille (19. und 20. 2.) wegen Krank⸗ 
heit fehlen; außerdem wegen eines Todesfalles Fortte zweimal (9. — 11. 1. und 23. — 25. 1.), 
Piper als Schöffe (22. 1.) und Marſeille wegen geſchäftlicher Behinderung (24. 1.). 
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Die Reifeprüfung fand am 21. Februar unter dem Vorſitz des Provinzialſchulrats H 
Dr. Friedel ſtatt; am 23. Februar wurden die Prüflinge vom Direktor in feierlicher Weiſe 


entlaſſen. 
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Der erſten beiden Hohenzollernkaiſer wurde in hergebrachter Weile an den Gedächtnistagen 
bei den Morgenandachten gedacht. Ebenſo gedachte Herr Dr. Kluge des 300 jährigen Geburtstages 
Paul Gerhardts bei der Morgenandacht am 12. März. 


IV. Statiſtiſche Mitteilungen. 
A. Frequenztabelle für das Schuljahr 1906/1907. 


— — — = Tr EEE _ 
| . A Ul. Ha, I. J. . Sam 
1. Beſtand am 1. Februar 1906 De 2914 19 | 29 | 31 | 21 | 23 | 24 190 
2. Abgang bis zum Schluß des Schuljahres 1906 . een 1 20 
Za. Zugang durch Verſetzung e 9 15 23 24 18 20 18 127 
3b. Zugang durch Aufnahme zu Oſternn 1 2 1 2 1 17 31 
4. Frequenz am Anfang 1906107 77 i (411 20 2728272422 | 22 201 
5. Zugang im Sommeerk᷑ | | = 11 3 
6. Abgang im Sommer 81 4 | 24 2 21 
Ta. Zugang durch Verſetzung zu Michaelis | 
Tb. Zugang durch Aufnahme zu Michaelis 1 1 2 2 6 
8. Frequenz am Anfang des Winters 24 17 2627 23 25 2423 189 
DI ESSEN SA HIST nee m DE re Er EEE URS APR DI BR A Ba el Eier 
9. Zugang im Winter. | = 1 1 5 
10, Abgang im Winter. 1 — 1 | } 
SR * 5 - 5 2 2 La ] = 5 
11. Frequenz am 1. Februar 1907 . 123 17 26 2722 2525 23188 
12. Durchſchnittsalter am 1. Februar 1907 | 19,5 17,5| 16,4 14,613,9 12,7 11,7 10,1! 


B. Religions- und Heimatsverhältniſſe der Schüler. 


Gymnaſium 
| | 
Evang. Kath. Diſſ. Juden | Einh. 


Ausw. Ausl. 
Am Anfang des Sommerhalbjahres er 196 | = | 5 99 | 102 
Am Anfang des Winterhalbjahres .. 184 1 4 95 94 
Am 1. Februar 190 m 08 183 1 | — 4 94 94 
| | 


Das Zeugnis für den einjährigen Militärdienft 
haben Oſtern 1906 erhalten 17 Schüler, davon find 2 zu einem praktiſchen Beruf abgegangen. 


U 
„ Michaelis 1906 „ 2 Schüler. 
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C. liberficht der mit dem Zeugnis der Reife entlaffenen Schüler. 


Nr. Name 


1. Heinrich Todt 1 
2. Karl Hans 11 
| 
3. Theodor Wehrmann 10 
4. Friedrich Wetzel 17 
5. Berthold Bülow 5. 
f | 
6, Auguſt v. Veltheim 30 


1. Walter Splettitößer| 


IV 


Karl Tietſch 
3. Siegfried Marſeille 
Hans Heinrich 


Brunner 


5. Ernſt Schwartzkopf | 


6. Walter Meyer 


7. Rudolf Marſeille 


Geburtstag 
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Febr. 1887 


März 1887 


Juni 1888 


7. Okt. 1886 


Mai 1884 


„Okt. 1886 


Dez. 1887 


. März 1884 


„Okt. 1887 


2. Jau. 1888 


Febr. 1886 


Febr. 1888 


5. Sept. 1888 


| 
| 


N Kon⸗ Stand 
Geburtsort Kon? 5 
des Vaters 


feſſion 
| 


| 


Michaelis 1906: 
Stettin evang. Muſikdirektor 


Karlsruh | 
Kr. Soldin 
Stettin 
Klein-Riſchow | 
Kr. Pyritz 
Barth, Kreis 
Franzburg 
Elvershagen 
Kr. Regen 
walde 


Vorwerksbeſ. 


Gymn.⸗-Dir. 


Paſtor 
Paſtor em. 


| Ritterguts- 
beſitzer T 


Oſtern 1907: 


Deetz ſevang.] Vorwerksbeſ. 
Kr. Soldin 
Berlin „ Kaufmann 7 
1 
Pyritz 5 Profeſſor 
Lebbin „ Paſtor 
Kr. Uſedom⸗ | 
Wollin | 
* | | — . 7 - 
Neudamm, | 1 Fabrikbeſitzer 


Kr. Königs— 
berg Nm. 


Hannover 


Pyritz 


Wirkl. Geh. 
Kriegsrat 


Profeſſor 


Jahre 


Wohnort BT | 
des Waters | Yyms 
naſium | 


Stettin 6 | 
Karlsruh 9½ 
Pyritz 90 
Klein-Riſchow 7 


Groß⸗Lichter- 1 
felde | 


Elvershagen | 30 


Deetz 9 
Berlin 4 / 
Pyritz 10 
Iſinger 35% 
Kr. Pyritz 
Neudamm 3 
Berlin 21, 
Pyritz 9 


Jahre 


in 


1 


Prima 


10 


Gewählte 
Berufsart, 
Studium 


1 
N 
— 


heologie 


— 


Theologie 


Philologie 
| 


D 


— 


ffizier 


Math. u. 
Naturw. 
| 
Germani⸗ 
ſtik 
Offizier 


Offizier 


Maſchinen 
baufach 


Forſtfach 


Landwirt 
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D. Schüler-Versgeichnis. 


Beſtand am 1. Februar 1907. 


(Ohne nähere Bezeichnung des Wohnorts der Eltern: 


| 
= Name | Vater Wohnort | Uame Vater Wohnort 
| 
Ober-Prima. 7 Wilhelm Kommallein Amtsgerichtsrat Berlinchen 
f N 8 Kurt Moutoux Hotelbeſitzer Soldin 
J Weruer Backe Buchdruckereibeſ. 9 Kurt Neumann Kaufmann Berlin 
2 Haus Heinr. Brunner) Paſtor Iſinger . 10 Wilhelm Nörenberg Kreisausſchuß 
| (Kr. Pyritz) | Sekretär 
3 Fritz Engelmann Oberſtleutnant Friedenau 11 Theodor Priepke Paſtor Raddun 
1 8 | 8 lt (b. Berlin) 12 Walther Roſenberg Kaufmann Berlinchen 
4 Ernſt Haack. Kaufmann . Stettin 13 Emil Sack | Schneidermeifter) 
Siegfried Marjeille Proſeſſor 14 Theodor Schmidt Paſtor Sinzlow 
6 Rudolf Marſeille 7 5 15 Egbert Strache Apothekenbeſ. 
7 Walter Meyer Wirkl. Geh. Berlin 16 Guſtav Zahnow Lehrer 
5 Kriegsrat 17 Kurt Zühlsdorff Poſtſekretär 
Ss Ernſt Schwartzkopf Rentner (Fabrik- Neudamm 
beſitzer IA i 
9 Walter Splettſtößer Vorwerlabeſ Deetz [ nter-Sekunda. 2 5 
(Soldin) 1 Werner Abel Buchdruckereibeſ. Greifswald 
10 Karl Tietſch Kaufmann F Berlin 2 Walter Birkner Oberpfarrer 
11 Otto Wahl Gaſtwirt Dölitz 3 Martin Brederlow Rechtsanwalt 9. 
(Kr. Pyritz) 4 Otto Brunner Paſtor Iſinger n 
N | | (str. Pyritz) 
Unter-Prima. 5 Walter Döring Paſtor Dobberphul 
Br . ar 5 (Kr. Kammin) 
1 Eruſt Aulig Juſtizrat Pitzerwiz 6 Hans Droyſen Juſtizrat, Greifswald 
1 (Ar. Soldin)) | Rechtsanwalt 
5 Heinrich Breymann Rentner und Notar 
Alfred Fortte Lehrer am Gym 7 [Otto Eckert Paſtor Strohsdorf 
ü _ naſium . (Kr. Pyritz) 
4 Gerhard Freuer Paſtor T Steglitz 8 Erich Fechner Lehrer Lippehne 
le ee 2 (b. Berlin) (Kr. Soldin) 
5 Walther Friedrich Steueramts⸗ 9 Friedrich Feldhahn Paſtor + Deetz 
1333 Aſſiſtent 7 | (Kr. Soldin) 
6 Fritz Hartwig Arzt . 10 Haus Fiſcher Eiſenbahn 
7 Otto Hell Paſtor Golzow Aſſiſtent 
. . u. (Kr. Lebus) 11 Max Hennings Gutsbeſitzer Marienaue (Kr. 
8 [Karl Nörenberg Kreisausſchuß⸗ Greifenhagen) 
9 „Sekretär TER 12 Fris Herforth Lehrer 1 
Kurt Rentzmann Juſtizrat T. Berlinchen 13 Werner von Maſſow Rittergutsbeſ. Gr.-Möllen 
10 Wilhelm Sack Kaufmann 7 2 (Kr. Pyritz) 
11 Georg Schulz Rentner Charlottenburg 14. Hermann Meyer Konrektor Berlinchen 
5 er e (Berlin) (Kr. Soldin) 
12 Paul Gerhard Stern- Paſtor Pigerwig 15 Hieronymus Müller Seminardirektor, 
berg Kr. Soldin) | 16 | Helmut Nörenberg Kreisausſchuß⸗ 
. Sekretär 
Ober-Sekunda. 17 Wilhelm Perleberg Steueraufſeher 
1 Ernſt Blenn Bäckermeiſter | 18 Fritz Philipps Paſtor Plötzenſee 
2 Wilhelm Bülow Paſtor a. D. Gr.-Lichterſelde | (bei Berlin) 
Georg Haaſe Rechtsanwalt 19 Werner Roſengarten Fiſchereipächter Lippehne 
Hans Hartwig Arzt | (Kr. Soldin) 
5 Hans Kieckhäfer Kaufmann Berlin 20 Ernſt Schlange Rittergutsbeſ. Schöningen 
6[Edgar Klee Sekretär der Kgl.] Steglitz (Kr. Randow), 


National- 
gallerie | 


Pyritz.) 


Johannes Schmerſe 


Bauernhofsbeſ. 


Naulin 
(Kr. Pyritz) 


Name 


23 Fi Schmidt 
24 lim Schultz 


Obe 


1 Fritz Bergemann 
2 Erich Birkner 


Horit 


U 
— 


Franz Buron 
6[Ernſt Dal 


7 Werner Fiſcher 


810 ch Gen 

9 Ulr Gottſchalk 
10 Ernſt Gruihn 

1 Harald Haaſe 
1216 d Haendel 
| Walther Hint 

It | Höhne 


Albrecht v. Klitzing 
Mahnkopf 
Märtins 


8 Wilhelm Matthews 


Vater 


Kantor 


Kaufmann 7 
Kaufmann 


Paſtor 


r-Tertia. 


Oberprediger 
Arzt 
Oberſteuer 
kontroll 
Kauf! 
Gutsb 
Eiſen 


2 


Brauereibeſ. 7 


berpoſtſetre 


ſtaſſiſtent 
Kaufmann 7 
Seminarlehrer 
minardirektor 
Seminarlehrer 
Hausvater 

Gut 
Guts 
Rentner 
Rittergutsbeſ. 


Lehrer 


Unter-Tertia. 


1 Emil Adler 


2 Walter Bethke 
Kurt Blankenhagen 
t Haus Bredemann 


5 [Otto Brederlow 
6 Georg Gaedke 
7 Paul Haaſe 


8 [Georg Hans 


9 Kurt Herforth 
10 Bruno Isbary 


11 | Nikolaus Baron von 
Korff 


Zugführer 
Fabrikbeſitzer 
Vauerhofsbeſ 
Apotheker 


Rechtsanwalt . 


Ziegeleibeſitzer 
Rechtsanwalt 
Gutsbeſitzer 


Lehrer 
Paſtor 


Rittergutsbeſ. 


Wohnort 


Brietzig 
(Kr. Pyritz) 
Brietzig 


Stettin 
Dertzow 
(Kr. Soldin) 


Lippehne 


Ernſthof 


Marienthal 
Altſtadt 


> 


L 
1 3 
Stetti 6 
7 
10 
11 
Linde 12 
13 
14 
15 
Blankenſee 16 
17 
18 
19 
Bahn 20 


Lippehne 
Rackitt 


Karlsruh 
(bei Lippehne) 


Mellentin 2 
(Kr. Soldin) | 3 
Hohen⸗Ziethen ! 
(Kr. Sobin)| 5 


D 


Uame 


Oskar v Marwitz 


Friedrich Meyer 
Carl Heinrich Piper 
Georg Röpke 

Kurt Scheel 
Friedrich Schönfeld 


org Schulz 


‘cd Streeſe 


Friedrich Wapenhenſch 


Martin Wapenhenſch 


Georg Zoch 


Vater Wohnort 


Cölpin 
(Kr. Arus 
walde) 
Wilhelmswunſch 
(b. Berlinchen 


Rittergutsbeſ. 


Gutsbeſitzer 


Gymnafial 
Oberlehrer 
Lehrer 


(b. Bernſtein) 
Lehrer 
Rentner 
Beigeordneter 
Kaufmann 
Paſtor Gr.⸗Zarnow 


(Kr. Pyritz) 
" Gr.⸗Zarnow 
(Kr. Pyritz) 
Neuhaus 
(b. Berlinchen) 


Forſtmeiſter 


Quarta. 


Robert Abraham 
Martin Backe 
Karl Gaedke 


Eberhard Haaſe 

Willi Haaſe 

Eruſt Haaſe 
Bernhard Habermann 
Hubert Jungklaus 
Fritz Kaeding 
Walther 

Fritz Kurſch 
Willi Lunow 

Viktor Neumann 
Marian von Ozdowski 
Bruno Pfefferkorn 
Martin Roepke 

Otto Roſenthal 
Georg Sack 
Wilhelm Schlüter 


Kendzlorek 


Fritz Schreiber 
Walther Tettenborn 
Erdmann Wendlandt 
Walther Wiedemann 
Walther Zamzow 


Quinta. 


ietrich Aulig 


Hermann Birkner 
Ernſt Blaeſing 
Georg Blankenhagen 
Max Buchmann 


Kaufmann 
Buchdruckereibeſ. 
Kubpferſchmiede 
meiſter 

Arz 
Gutsbeſitzer Beyersdorf 


Oberkellner 


Stellmachermſtr. 
Förſter Brederlon 
Bauerhofsbeſ. Brietzig 


Kaufmann 
Gaſthofsbeſitzer 
Bauerhofsbeſ. 


Alt-Grape 


Rittergutsbeſ. Auguſthof 
Kaufmann Poſen 
Bauerhofsbeſ Mellentin 


Lehrer 
Bäckermeiſter 
Kaufmann F 
Gutsbeſitzer Neuendorf 
(b. Bahn) 


Buchhalter 
Bauerhofsbeſ. Brietzig 
1 Alt-Falkenberg 


Lehrer 
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Juſtizrat und 
Rittergutsbeſ.] Pitzerwitz 
Oberprediger | 
Kaufmann 
Bauerhofsbef. 


Rackitt 
Steinwehr 


7 


| 
— | Name Vater Wohnort | Name Dater | Wohnort 
er | 5 
6 Fritz Damerow Kaufmann Sexta. 
7 Berthold Deimer Lehrer 88 2 „ g 
8 Karl Eckert Paſtor Strohsdorf 1 | Werner Daugs Gerichtsbeamter 
9 Karl Feldhahn Paſtor 1 Deetz 2 Bernd v. Enckevort Rittergutsbeſ. Gartz 
10 Ludwig Geitner Rittergutsbeſ. Schönow 3 Bernhard Fredrich Stadt-Haupt⸗ 
11 Kurt Hildebrandt Rentier Altſtadt r | afjen-Rendant 
12 Robert Holſten Gymnaſial | + Fritz Gaedke Ziegeleibeſitzer 
| Direktor 5 Martin Gaedke Uhrmacher 
13 Fritz Koſeleck Oberpoſtaſſiſtent 6 Johannes Gaediee m 1 
14 Adolf Meyen Rentier 7 Walter Geitner Rittergutsbeſ. Schönow 
. Ar 2 x \ * — N R 8 5 E | 
15 Friedrich Neumann | Seminarlehrer S/ Robert Jungklaus ee RE 
16 Hans Noerenberg Kreisausſchuß Paul Keller Apothekenbeſitzer Bernſtein 
Seeketär 10 Kurt Kendziorek Kaufmann 
"las; & 2 P Morner Here Brauereiheſiger 
17 Fritz Sack Kaufmann 7 11 | Werner Kerck OERHELELDENGEN Ka 
18 Fritz Schanz Poſtmeiſter Letſchin 12 Otto Stlohn Landwirt Veelitz 5 
19 Kurt Schlüter Gutsbeſitzer Neuendorf 13 Wilhelm Krüger Lehrer Nörenberg i. P. 
20 Willi Schmidt Rentier | 14 Erich Manthey Kantor u. Lehrer Neumark 
21 Karl Schultz Bahnaſſiſtent 15 Wilhelm Piper Gymtmaſtal 
22 Albert Seger Rektor | | g „Oberlehrer 
230 [Wolfgang Strache Apothekenbeſitzer 16 Karl v. Rönnebeck Königl. Landrat 
72 s 8 7 * — R 72 ? z 5 
24 Georg Vieweg Gutsbeſitzer Richnow 17 Richard Ruffmann Landwirt Kl. Riſchow 
25 Gerhard Ziegenhagen Adminiſtrator Megow 18 Haus Schlieker Kaufmann | 
| 19 | Baul Schlieker „5 
20 [Hugo Siekert Landwirt Alt-Falkenberg 
| 21 Walter Vieweg Gutsbeſitzer Richnow 
| 22 Hans Wapenhenſch Tiſchlermeiſter 
| 23 Hermann Zoch Königl. Forſt⸗ Neuhaus 


der Kollegen gebracht. 


meiſter 


y. Sammlungen und CTehrmittel. 


1. Die Programmenſammlung (unter Verwaltung des Prof. Jahn) wurde durch regel: 
mäßige Mitteilungen der wichtigeren Abhandlungen in Verbindung mit einem Leſezirkel zur Kenntnis 


(b. Berlinchen) 


2. Die Tehrerbibliothek (ebenfalls unter Leitung des Prof. Jahn) wurde durch folgende 


Werke vermehrt: 


aus 
wurden: 
Schriften. 


der Miſſion. 


Schmetterlinge. 


Möricke, 


Unterricht. 


a) Geſchenkt wurden: 
Jubelfeier des Gymnaſiums zu Treptow a. R. und Demmin. 
Scheffer-Ziegler, Univerſitätskalender. 


ſämtliche 


8 
Wer 


ke. 


Kirche, 
Jahresbericht über das höhere Schulweſen 1904. 
und mathem. Geographie. 
Verhandlungen 


Baltiſche Studien 


Handels— 
II. 


1906. 
Gurr, Daniel Heeſe. 
Nautilus 
Berner, Kaiſer Wilhelms des Großen Briefe, Reden und 
Breyman-Steinmüller, Neuſprachl. Reform-Literatur, 
Schmoller-Sehring-Wagner, 
Sommerlad, Die wirtſchaftliche Tätigkeit der 
Rethwiſch, 
populäre Heimatskunde 
Der deutſche 


und 
Walde, 


Feſtſchriſten zur 50 jährigen 


1906. b) 


III. 
Machtpolitik, 
Lat. etymol. 


Meyer-Schwalbe, 
Legerlotz, Der deutſche Aufſatz. 
der Direktoren-Verſammlungen, Bd. 


36, 


Rockſtroh, 


56 


Ein Lebensbild 


Angeſchafft 


Buch der 
I und II. 
Wörterbuch. 
Dieſterwegs 
Lehmann, 
und 69. 
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— 


Oppermann, Einführung in die Kartenwerke der Kgl. preußiſchen Landesaufnahme. Nath, 
Schülerverbindungen und Schülervereine. Beyer, Die höheren Schulen Preußens und ihre Lehrer. 
Allgemeine deutſche Biographieen, 51 und 52. Frey, Atlas der Anatomie des Menſchen. Werner, 
Das Ohr des Menſchen. Ergo, Der Kopf des Menſchen. Ebenhöch, Der Menſch. Seyfert, 
Bilderanhang zu Neubauers Lehrbuch der Geſchichte. Sanders, Citatenlexikon. Hun gerland— 
Bugge, Die Wikinger. Wickenhagen, Jahrbuch für Volks- und Jugendſpiele, 15. Geyer, Der 
deutſche Aufſatz. Neuhaus, Die fridricianiſche Koloniſation im Netze- und Warthebruch. 
Gr. Generalſtab, 1806. Das preußiſche Offizierkorps und die Unterſuchung der Kriegsereigniſſe. 
Lehmann, Freiherr vom Stein, III. Meiſter, Grundriß der Geſchichtswiſſenſchaſt, I, 1. Delbrück, 
Geſchichte der Kriegskunſt. Mittelalter, III. Prinz Krafft zu Hohenlohe-Ingelfing en, 
Aufzeichnungen aus meinem Leben, IV. Gude, Erläuterungen, 5 Bde. Lamprecht, Deutſche 
Geſchichte VII, 2, VIII, I und 2. Heinemann, Pommerſches Urkundenbuch VI, 1. Rethwiſch, 
Jahresbericht über das höhere Schulweſen, XX 1905. Lemcke, die Bau- und Kunſtdenkmäler des 
Reg.-Bez. Stettin (Pyritz.) Jordan-Huelſen, Die Topographie der Stadt Rom im Altertum J. 3. 
Mommſen, Hiſtoriſche Schriften. 1. c) Zeitſchriften: Zentralblatt für die geſamte Unterrichts— 
verwaltung in Preußen. Monatsſchrift für höhere Schulen. Zeitſchriſt für Gymnaſialweſen. 
Mitteilungen der Geſellſchaft für deutſche Erziehungs- und Schulgeſchichte. Lehrproben und Lehrgänge. 
Geographiſche Zeitſchrift. Deutſche Literatur-Zeitung. Deutſche Monatsſchrift für das geſamte Leben 
der Gegenwart. Forſchungen zur brandenburgiſch-preußiſchen Geſchichte. 

3. Die Schülerbibliothel (auf die einzelnen Klaſſen verteilt, je unter der Leitung des 
betreffenden Klaſſenlehrers, insgeſamt unter der Verwaltung des Prof. Retzlaff) wurde durch folgende 
Bücher bereichert: G. Legerlotz, Aus guten Stunden. v. Maltzahn, Der Seekrieg. v. Negelin, 
Germaniſche Mythologie. B. Otto, Unſer Beſuch im Kieler Kriegshafen. Dr. E. Heyck, Deutſche 
Geſchichte. Hans Sachs, Komödien und ausgewählte dramatiſche Werke. W. Scheel, Deutſchlands 
Seegeltung. v. Ebner-Eſchenbach, Krambambuli uſw. Korvt.-Kapt. Hirſchberg, Ein deutſcher 
Seeoffizier. W. Mader, Eldorado. O. Klaußmann, Mit Büchſe, Spaten und Ochſenſtrick. 
O. Zimmermann, Joachim Nettelbeck. K. Hardt, Demetrius. W. Bornemann, Plattdeutſche 
Gedichte. G. Keller, Der grüne Heinrich. Th. Fontane, Kriegsgefangen. Lohmeyer— 
Wislicenus, Auf weiter Fahrt. v. Deimling, Südweſtafrika. Jäger, Treu dem Vaterland; 
Ein verlorner Sohn. B. Schlegel, Jung Stillings Lebensgeſchichte. A. Klietſch, Die Hagemühle; 
In der Köhlerhütte. H. Anders, Die Sturmflut. A. Mehnert, Kismet webt. v. Carlowitz, 
Aus deutſchen Burgen. L. Würdig, Das Mannlehngut. J. Kurz, Die Stadt des Lebens. 
R. Bahmann, Am Römerwall. Fr. Kochlitz, Lage der Gefahr. G. Kinkel, Otto, der Schütz. 
v. Platens ſämtliche Werke. Seumes ſämtliche Werke. (Beides Geſchenke der Frau Dr. Schmidt.) 
v. Scheffel, Gaudeamus. F. Hebbel, Nibelungen. G. Frenßen, Peter Moors Fahrt nach 
Südweſt. Bayer, Der Krieg in Südweſta'rika. F. Meinecke, Das Zeitalter der deutſchen 
Erhebung. A. Streicher, Schillers Flucht. P. Schreckenbach, Der Zuſammenbruch Preußens. 
E. Zibarth, Kulturbilder aus griechiſchen Städten. 8 

4. Das phyfikalifhe Kabinelt (Verwalter: im Sommer Weber, im Winter Roſen— 
hagen.) Außer verſchiedenen Chemikalien und Gerätſchaften, die für den chemiſchen Unterricht und 
damit verbundene Schülerübungen nötig waren, wurden aus den laufenden Mitteln angeſchafft: ein 
Wellrad, ein Auftriebapparat, ein Gewichtsſatz, ein Bohnenbergerſcher Apparat, ein Durchſchnittsmodell 


5 * 
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einer Dampfmaſchine, ein Blattelektroſkop, einige Trockenelemente und ein Experimentierkaſten üb 
Influenzelektrizität. Durch einen außerordentlichen Zuſchuß von 200 Mk., den der Herr Miniſter 
zur Anſchaffung von Lehrmitteln für wiſſenſchaftliche Schülerübungen durch Erlaß vom 6. 11. 06 
gütigſt bewilligte, konnten der phyſikaliſchen Sammlung noch zugefügt werden: eine hydroſtatiſche 
Wage, ein galvanoplaſtiſcher Apparat, ein Apparat für elektrolytiſche Zerſetzung, ein Apparat zum 
Nachweis der Ampereſchen Regel, ein Vertikal-alvanoſkop, ein Induktions-Apparat, zwei Chromſäure— 
Tauchelemente. 


5. Die Sammlung für den naturgeſchichtlichen Anterricht (unter Aufſicht des Profeſſors 
Retzlaff) erhielt folgenden Zuwachs: zwei Metamorphoſen (Maulwurfsgrille, Eichenſpinner), 
Biologie der Vogelfeder in zwei Glaskäſten, Schädel der gem. Meerkatze, des Brüllaffen, Haſen und 


Hausſchafes. Sammlung aus dem Walde in Holzkaſten. 

6. Die Geographiſche Sammlung (unter Leitung des Profeſſors Jahn) wurde erweitert 
durch Ankauf von Andreſen-Bruhn, geogr. ſtat. Tabellen und Lehmann, geogr. Charakterbilder (S.) 
7. Die Sammlung ägypliſcher Altertümer (unter Auſſicht des Profeſſors Marſeille) und 
8. Das prähiſtoriſche und geſchichtliche Muſeum (unter 
erhielten keinen Zuwachs. 


Verwaltung des Oberl. Schir meiſter) 


Für alle dem Gymnaſium zugewandten Geſchenke ſagen, wir hier noch einmal herzlichſten Dank 


VI. Stiftungen. 


— 
Dio 


Die für ehemalige Schüler des Gymnaſiums beſtimmten Zinſen der Zinzowſtiftung erhielt 
* \) 


ein Student der Theologie, die der Kohtitiftung ein Student der 


Medizin, das h mid 
Lämcke-Stipendium ein Student der Philologie. Das Jubiläums-Stipendium wurde zur 


Anſchaffung von Schulbüchern einem Sekundaner verliehen. 


VII. Mitteilungen an die Eltern und deren Stellvertreter. 


1. Die Abmeldung eines Schülers muß vor dem Ende desjenigen Vierteljahres erfolgen, 
nach deſſen Ablauf derſelbe die Schule verlaſſen ſoll, andernfalls iſt noch das Schulgeld für das 
nächſte Vierteljahr zu entrichten. (Verfügung des Kgl. Provinzial-Schul- Kollegiums vom 24. 
tember 1897.) 


Sep⸗ 
Der Abgang eines Schülers iſt dem Direktor von dem Vater oder deſſen Stellvertreter 
ſchriftlich, in der Regel ſpäteſtens 14 Tage vorher, anzuzeigen. In dem Abmeldungsſchreiben iſt 
anzugeben: 


a) der künftige Beruf oder die Anſtalt, auf welche der Schüler übergehen ſoll, 
b) ob die Ausfertigung eines Abgangszeugniſſes gewünſcht wird. 
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Erfolgt die Abmeldung erſt während der Ferien, jo kann die Ausfertigung des Abgangs 
zeugniſſes erſt nach dem Wiederbeginn des Unterrichts erwartet werden. 

Die Form der Geſuche um Befreiung vom Turnunterricht und der dazu einzureichenden 

9. Februar 1895 geregelt. Die dazu erforderlichen 


Ur 


5 an 
ärztlichen Zeugniſſe iſt durch Miniſterialerlaß vom 
Vordrucke werden von der Schule unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. 
Zuſammenkünfte in oder außerhalb der Wohnung zu Trinkgelagen oder ähnlicher Ungebühr 


3. 


Verbindungen oder Vereine der Schüler unter ſich oder mit anderen bedürfen, auch 
Miniſterial-Erlaß 


ſind unterſagt. 
wenn ihre Zwecke an ſich zu billigen ſind, ebenſo wie die ſelbſtändige Veranſtaltung gemeinſamer 
Luſtbarkeiten der vorgängigen Genehmigung des Direktors. Über die Teilnehmer an einer unerlaubten, 
in ſtudentiſchen Formen ſich bewegenden Verbindung wird gemäß dem vom 
29. Mai 1880 mindeſtens außer einer ſchweren Karzerſtrafe das consilium abeundi verfügt, wenn 
aber zur Teilnahme noch erſchwerende Umſtände hinzutreten, die Verweiſung von der Anſtalt, welche 
die höheren Behörden auf alle Anſtalten der Provinz, mehrerer oder aller Provinzen ausdehnen können. 
4. Da die Berufswahl meiſtens erſt in der letzten Zeit des Schulbeſuches erfolgt, ſo iſt 
hüler ſchon aus praktiſchen Gründen die Teilnahme am wahlfreien Zeichnen anzuraten; 
Den 


zeichneriſche Ausbildung heute eine unerläßliche Vorbedingung. 


jedem Sc 
denn für viele Berufe iſt 
Sekundanern und Primanern kann daher die Beteiligung am Zeichenunterricht nicht dringend genug 
Aberſicht über die zur Aufnahme in Senta erforderlichen Vorſtennkniſſe. 

N. Teſtaments leichteren 
ohne Luthers 


empfohlen werden. 
des A. und des 

und des Vaterunſers 
2. Deutſch: Fähigkeit, 


5. 
Kenntnis einiger Erzählungen 
der 10 Gebote 


Religion: 
im Anſchluß an das Kirchenjahr, 
aus Kirchenliedern. 


I. 
Verſtändniſſes 
Erklärung und einzelner Sprüche und Strophen 
lateiniſche und deutſche Druckſchrift fließend und richtig zu leſen; Kenntnis der Redeteile (bei. Subſt., 
Deklination und Konjugation, des nackten Satzes und ſeiner 
Kenntnis 


Terminologie und mit den hauptſächlichſten Rechtſchreibungs 
Erdkunde: Bekanntſchaft mit den geographiſchen 
— 4. Rechnen: der 

Zahlenraume und 


Adj., Pron. perſ., dem. und relat.), der 
Teile; Bekanntſchaft mit der lateiniſchen 
lehren ſowie Sicherheit in ihrer Anwendung. — 3. 
und ihrer Anwendung auf Umgebung und Heimat. 

und unbenannten Zahlen im unbegrenztem 
Geübtheit in deutſcher und lateiniſcher Schrift. 


ganzen 


Vorbegriffen 
mit 


Schreiben: 


vier Grundrechnungen 
Geübtheit im Kopfrechnen. 5. 


* 


Das neue Schuljahr beginnt Dienstag den 9. April früh. Die Aufnahmeprüfung findet 
Montag den 8. April, vormittags 9 Uhr, im Konferenzzimmer ſtatt. Anmeldungen nimmt der 
Unterzeichnete jederzeit entgegen. Jeder neu aufzunehmende Schüler hat, falls er bereits eine höhere 
Schule beſucht hat, ein Abgangszeugnis derſelben vorzulegen, ſonſt Geburts-, Tauf- und Impfſchein 
bezw. Wiederimpfſchein. Die Wahl der Venſion für auswärtige Schüler ebenſo wie jeder Wechſel 
der Penſion bedarf der Genehmigung des Direktors, welche nachzuſuchen iſt, bevor feſte Abmachungen 


darüber getroffen ſind. 


Pyritz, den 23. März 1907. 


Prof. Dr. Holſten, 


Königlicher Gymnaſial-Direktor. 


